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m Zentralkomitee der KPdSU 
;nd im Ministerrat der UdSSR
Das Zentralkomitee der KPdSU und der Ministerrat der 
SSR faßten den Beschluß „Über die weitere Entwick- 

ng des Maschinenbaus in den Jahren 1978—1980“

dem Beschluß wird festge- 
! daß sich der Produk-
• usstoß des Maschinenbaus
t Junten Planjahrfünft auf

als das l,6fache ver­
ort hat Es wurden neue 

' ke des Maschinenbaus in 
rieb genommen und viele 

iktlonlerende wurden erwel- 
, ,-t und modernisiert. In rasche- 

i Tempo werden fortge­
rittene Arten von Maschinen, 

isrüstungen und Geräten ent- 
ckelt und In die Produktion 
geführt, was die Steigerung 
Arbeitsproduktivität und der 

' -oduktlonseflektlvltät in den 
z weigen der Volkswirtschaft* 
f rderte. In den Maschlnenbau- 
b trieben hat sich die Produk- 
V n von Gütern des täglichen 
i d Haushaltsbedarfs vergrößert 

Gleichzeitig aber entsprechen 
•r erreichte Produktlonsum- 
:g und das technische Niveau 
Iger Arten von Maschinen, 
srüstungen und Geräten noch 
ht vollständig den Bedürfnls- 
i der weiteren Entwicklung 

. r Volkswirtschaft. In den Zwel- 
g n des Maschinenbaus werden 
< • Reserven der Produktion 
schwach genutzt, der Koeffizient 
’ r Schichtarbeit der Ausrüstun- 

n wächst langsam.
Das Zentralkomitee der 

K PdSU und der Ministerrat der 
I dSSR haben die Verwlrkll- 
< ung praktischer Maßnahmen 
1- Übereinstimmung mit den 
F schlössen des XXV. Partel- 
t zs. des Dezemberplenums

1977) und des Juliplenums 
‘78) des ZK der KPdSU für 
weitere Entwicklung des Ma- 

inenbaus, die Vervollkomm- 
g der Struktur der Produktl- 
dle Hebung des technischen 

eaus der Maschinen, Aus- - 
tungen und Geräte zwecks 
chleunigung der technischen

/erpflichtungen 
bewältigt
Am 1. August waren die Ab­
jungen des Zellnograder Lo- 
imotlvbetrlebswerkes festlich 
schmückt. Zu den Arbeitern 
id Angestellten kam mit einem 
genehmen Auftrag der Chef 
- Eisenbahn Zellnnaja, E. Bu- 
ibajew. Er händigte den Ver- 

etern des Kollektivs die Rote 
nderfahne des Stadtpartel- 

j nitees, des Stadtvollzugsko- 
। ees ein. Mit dieser Fahne 
| rde das Kollektiv für große 
)- olge 1m ersten Halbjahr 
1 ’8 bedacht. Hier einige Kenn- 

■ ern: Der Plan In der Güter- 
rderung wurde zu 106,1

izent erfüllt, die Selbstkosten 
Frachtenumsatzes wurden um

Prozent verringert. Damit 
en die Eisenbahner ihre so- 

j Istlschen Verpflichtungen zu 
-en des Unionstages des Eisen- 

I iners erfolgreich bewältigt
Morgen werden die ZeUnogra- 

Elsenbahner ihren Tag fei- 
.j : einige 1m Kreise ihrer Ver- 

vi ndten, die anderen aber auf 
!| i Produktionsabschnitten und 

■ terwegs. Was bedeuten die 4 

Da« Kollektiv der Achsen- und Lagerabteilung des Bahnbetriebswerks 
Zelinograd würdigt den Unionslag des Eisenbahners mit guten Arbeilsta- 
len. Hier werden monatlich über 700 Radsätze beareitet, was 110—115 
Prozent des Plansolls ausmachf.

Das Kollektiv der Abteilung spart durch die Hebung der Arbeifsproduk- 
vität monatlich über 1 000 Rubel ein. Es übernahm erhöhte sozialistische 
erpllichfungen und will den Dreijahrplan zum ersten Jahrestag der neuen 

'ertassung erfüllen und 200 Radsätze überpanmäßig instandsetzen
Unser Bild- Der Lehrmeister Grigori Tschumak und die Bestarbeiter der 

Abteilung Michail Fedotow, Shenis Bejssenow und Pjotr Pazoljuk.

Neuausrüstung und der Steige­
rung der Effektivität der gesell­
schaftlichen Produktion. der 
Verbesserung der Qualität der 
Produktion in allen Zweigen der 
Volkswirtschaft sowie der vol­
leren Befriedigung des Bedarfs 
der Bevölkerung an Konsumwa­
ren als Hauptaufgabe der Maschi­
nenbauministerien. der Ihnen un­
tergeordneten Vereinigungen, 
Betriebe, wlssenschaftllc h e n, 
Konstrilktlons- und technologi­
schen Organisationen sowie der 
Partei-, Gewerkschafts- und 
KomsomolorganisaU o ne n be­
stimmt.

Der Beschluß sieht konkrete 
Aufgaben vor, die die Maschi­
nenbauministerien verpflichten, 
folgendes zu gewährleisten:

— Die Meisterung in den 
Jahren 1978—1985 der Herstel­
lung von Maschinen. Ausrüstun­
gen. Geräten und Automatisie­
rungsmitteln für die Produktion 
von nicht weniger als 1.5—2mal 
mehr als Im Jahr 1975 herge- 
stellt wurden, die eine Beschleu­
nigung der Arbeiten zur Ver­
wirklichung der Vollmechanisie­
rung und -automatlslerung der 
Produktionsprozesse in allen 
Zweigen der Volkswirtschaft er­
möglichen;

— die Entwicklung und die 
Organisierung der Produktion 
in den Jahren 1978—1980 neu­
er Arten von Maschinentechnik 
zusätzlich zu den vom Fünf- 
Jahrplan vorgesehenen Aufga­
ben:

— die Steigerung des Anteils 
der Erzeugnisse höchster Quall- 
tätskategorle in der Brutto- 
Warenproduktion des Maschinen­
baus;

— die Verwirklichung von 
Maßnahmen zwecks Verlängerung 
der Arbeitsdauer der Hauptarten

Morgen — Unionstag des Eisenbahners

Prozent der Verringerung der 
Selbstkosten? „Das heißt, daß 
wir 2 300 000 Kilowattstunden 
Elektroenergie und 973 Tonnen 
Brennstoff erspart haben”, ant­
wortete die Obèrökonomln LJa- 
Ija Abdrachmanowa: „Wir ehren 
heute den Elektrolokführer 
Alexej Mogllny. Er hat allein 
60 000 Kilowattstunden Elektro­
energie erspart. Damit kann man 
50 vollgewichtige Züge befördern. 
Unter den Diesellokführern hat 
Alexander Tschen die größte 
Menge von erspartem Brennstoff 
auf seinem Konto. Er könnte 8 
vollgewichtige Züge zusätzlich 
damit führen.“

Im Kollektiv des Zellnograder 
Lokomotlvbetrlebswerkes hat 
sich die Bewegung „Drei Jahres­
pläne zum 1. Jahrestag der neuen 
Verfassung der UdSSR" weitge­
hend entfaltet. Viele Kollektive 
arbeiten mit bedeutendem Zelt­
vorsprung. Zu Ihnen gehören 8 
Abschnitte. 19 Brigaden, die 
fast 370 Personen umfassen. 
Diese Arbeiter haben Ihre per­
sönliche Normen für drei Jahre 
schon zum 1. Juli erfüllt. Un- 

von Maschinen, Ausrüstungen und 
Geräten bis zur Generalüberho­
lung. Das Staatliche Komitee 
der UdSSR für Standardisie­
rung und die Maschinenbaumini­
sterien sind beauftragt, in den 
Jahren 1978—1979 in die wir­
kenden und die In Entwick­
lung befindlichen Standarde und 
technische Bedingungen für die 
Seführte Produktion erhöhte

erhelts- und Langlebigkeits­
parameter einzuführen, entspre­
chend den festgelegten Aufgaben:

— die Senkung des Gewichts 
der Maschinen und Ausrüstun­
gen. die hergestellt werden, die 
Herabsetzung der Metallverluste 
bei ihrer Produktion:

— die Festigung und Erweite­
rung der Versuchs- und Teststütz­
punkte der wissenschaftlichen, 
technologischen und Projektie­
rungsorganisationen:

— die Erhöhung des Grades 
der Arbeitsmechanisierung und 
auf dieser Grundlage die be­
trächtliche Reduzierung der 
Zahl der mit manueller Ar­
beit beschäftigten Werktätigen 
im laufenden Planjahrfünft so­
wie die Ausarbeitung und Ver­
wirklichung von Maßnahmen 
zur weiteren Einschränkung der 
manuellen Arbeit in den Ma­
schinenbaubetrieben In den Jah­
ren 1981 — 1985;

— eine bessere Nutzung der 
funktionierenden und die In­
betriebnahme der Produktions­
kapazitäten In den Normativ­
fristen sowie die Erhöhung des 
Schichtkoeffizienten der Metall­
bearbeitungsausrüstungen Im 10. 
Planjahrfünft mindestens um 
20—30 Prozent:

— die Vergrößerung der Her­
stellung von speziellen technolo­
gischen Ausrüstungen für die ei­
genen Belange sowie von Werk­
zeug und Ausrüstungen für in­
nerzweigliche Anwendung;

— die Erweiterung der Pro­
duktion von kompletten technolo­
gischen Straßen, Aggregaten 

ter den Besten schreiten die 
Schlosser Gennadi Durnow, Vik­
tor Hopfauf, Juri Kaschirin. 
Viktors Porträt hängt auf der 
Ehrentafel des Betriebs. Guten 
Ruf hat sich die Komsomolzen- 
und Jugendbrigade unter Leitung 
von Georgi Oseranskl erworben. 
Sie überholt Geräte für die 
Elektroloks und liefert sie nur in 
erster Vorweisung. Im vorigen 
Jahr wurde Ihr der erste Platz 
Im Wettbewerb der Komsomolzen- 
und Jugendbrigaden der Eisen­
bahn Zelinnaja zugesprochen.

Mit hohen Arbeitsleistungen 
würdigen Ihr Fest auch andere 
Kollektive der Eisenbahn Zelln­
naja. Die Pläne und sozialisti­
schen Verpflichtungen für das 
erste Halbjahr sind vorieitlg er­
füllt worden. Man hat 836 000 
Tonnen Güter über den Plan hin­
aus befördert. Für die zusätzliche 
Beförderung der Güter wurden 
dank der Beschleunigung des 
Waggonumsatzes 336 500 Wag­
gons freigestellt. Es sind auch 
die Planziffern In der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität und Ver­
ringerung der Selbstkosten über­
troffen. Alle fünf Eisenbahnberei­
che der Zellnnaja haben gute 
Erfolge erzielt.

Am Vorabend Ihres Festes ha­
ben auf der Eisenbahn über 1 200 
Schrittmacher der Produktion 
über die Erfüllung der Auflagen 
dreier Planjahre rapportiert. 
Mustergültig schaffen der Lokfüh­
rer aus Kustanal Troflm Warla-

■- ?
Arfur Schwarz arbeitet 

nunmehr das sechszehnte 
Jahr an der Station 
Tainfscha der Neuland­
eisenbahn. Er begann 
hier seine Arbeit nach 
Abschluß des Studiums 
an der Eisenbahnerfach­
schule. Zuerst war er 
Leiter des Behälterum­
schlagplatzes, die letzten 
zehn Jahre leitet er die 
Güterabfertigung. Unter 
seiner Leitung erzielte 
das Kollektiv gute Pro- 
duldionsergebnisse: Es er­
höhte den Nutzungskoef­
fizient der Waggons und 
senkte ihre Standzeiten bei 
der Entladung.

Artur < ,varz wird im 
Kollektiv der Station sehr 
geachtet. Er wurde mehr­
mals mit Ehrenurkunden 
des Koktscbelawer Eisen­
bahnbereichs und mit 
Wertgeschenken bedacht

Fotos: A. Felde 
und F. Schulz 

und Anlagen mit hohem Komp- 
lettlerungs- und Montagegrad 
und die Erweiterung des Um­
fangs der Montageaufsichtsar­
beiten In ihrer Installierung und 
Einrichtung.

Das ZK der KPdSU und der 
Ministerrat der UdSSR verpflich­
teten die Ministerien und Ämter 
der UdSSR und die Ministerräte 
der Unionsrepubliken, die tech­
nische Umrüstung, Erweiterung 
und Rekonstruktion der funk­
tionierenden und den Bau neuer 
Maschinenbaubetriebe als die 
wichtigste Volkswirtschaftsauf­
gabe zu betrachten. Die Mi­
nisterien für Maschinenbau und 
für Bauwesen wurden beauftragt, 
die Ingangsetzung von Produk­
tionskapazitäten In den Maschi­
nenbaubetrieben In den Jahren 
1978—1980 In strenger Über 
elnstlmmung mit den für diese 
Jahre vorgesehenen Plänen zu 
sichern sowie den Umfang der 
unbeendeten Bauarbeiten auf 
den Normativstand zu bringen.

Um die technische Umrüstung 
der Maschinenbaubetriebe zu 
beschleunigen, wurden das 
Staatliche Plankomitee der 
UdSSR und das Staatliche Ko­
mitee für materiell-technische 
Versorgung der UdSSR beauf­
tragt. neue Metallbearbeitungs­
ausrüstungen vorwiegend den 
Ministerien für Maschinenbau 
zuzuteilen, darunter auch für 
das Auswechseln verschlissener 
und moralisch veralteter Aus­
rüstungen.

Es wurde für notwendig aner­
kannt. den Umfang der Ar­
beiten zur technischen Um­
rüstung, Rekonstruktion und Er­
weiterung von Betrieben, die von 
den Ministerien für Maschinen­
bau mit eigenen Kräften ausge­
führt werden, zu vergrößern, 
vor allem in den Gebieten, wo 
die Kapazitäten der Bauunter­
nehmerbetriebe der Ministerien 
und Ämter für Bauwesen be­
schränkt sind. Das Staatliche 
Plankomitee der UdSSR und das 
Staatliche Komitee für materiell- 
technische Versorgung der 
UdSSR wurden beauftragt, für 
diesen Zweck in den Plänen ab 
1979 vorzusehen, den Ministe­
rien für Maschinenbau nötige 
Materialien, Bauvorrichtungen

(Schluß S. 2)

mow, die Elektromechanikerin aus 
Pawlodar Galina Doronklna. der 
Kranführer aus Zelinograd 
Ilja Below, der Meister des Bahn­
betriebswerks aus Karaganda 
Malram Machmetow.

Die Eisenbahn Zellnnaja spielt 
eine Immer wichtigere Rolle 
In der Ökonomik Kasachstans. 
Auf ihren Gleiswegen werden 
über 65 Prozent des in der Re­
publik geernteten Getreides, die 
ganze hier gewonnene Kohle, 
fast das ganze hier gewonnene 
Erz und viele andere Güter be­
fördert. Sie Ist aber auch Im 
Wachsen begriffen. Bald werden 
In den Bereich der Eisenbahn 
neue Eisenbahnlinien Kustanal— 
Urlzkoje, Sajak—Aktogai, Eki- 
bastus—Karaganda, zwei Gleis­
wege Zelinograd—Koktschetaw, 
Koktschetaw—Ksyl—Tu und an­
dere funktionieren. Es Ist auch 
vorgesehen, über 2 000 Kilo­
meter Strecken zu elektrifizieren. 
Es genügt zu sagen, daß zum 
Jahre 1980 die Investitionen 100 
Millionen Rubel ausmachen wer­
den.

Jetzt steht vor den Eisen­
bahnern eine sehr wichtige Auf­
gabe. Sie müssen der Ernte des 
dritten Jahrs des zehnten Plan- 
Jahrfünfts grünes Licht geben. 
Das werden sie auch schaffen, 
well sie sich dazu gut vorberei­
tet haben.

Woldemar SPRENGER

Preis 2 Kopeken

„Freundschaft"- und KasTAG- 
Korrespondenten berichten

KSYL-ORDA. Das Kollektiv des 
Tierzuchlkomplezes, der im Sowchos 
„Aidarlinski” errichtet wurde, lie­
fert Mastrinder mit einem Gewicht 
von 400 Kilo. Hier sind alle Pro­
duktionsprozesse mechanisiert. Für 
jede Altersgruppe wurden Futterra­
tionen zusammengeslellt. Die Wirt­
schaft überflügelt in der Fleischlie­
ferung den Zeitplan, was ein gro­
ßes Verdienst der Tierzüchfer A. 
Abnesirow, A. Bekchoshajew und 
anderer ist. Beim Komplex wurden 
über 2 500 Tonnen Luzerneheu und 
2 000 Tonnen Welksilage bereifge­
stellt.

Mit den Erfahrungen in der Rin­
dermast machten sich im Sowchos 
die Werktätigen anderer Wirtschaf­
ten des Gebiets in dem hier abge­
haltenen Seminar bekannt.

SEMIPALATINSK. Das Kollektiv 
des Kraftverkehrsbefriebs der spe­
zialisierten Gebietswirtschaftsverei­
nigung hat den Dreijahrplan und 
die sozialistischen Verpflichtungen 
in der Güterbeförderung Überbo­
ten. Die Selbstkosten eines Tonnen­
kilometers sind gegenüber der ge­
planten um 6,8 Prozent gesenkt.

Das ist das Verdienst der Fah­
rer, die durch ihre Arbeit hohe 
Kennziffern erzielt haben. Unter 
ihnen A. Kwaschnin, A. Kolontschuk, 
J. Smirnow, W. Tabulowitsch, W. Iwa­
now, W. Beloussow.

Zwanzig Fahrer des Betriebs ha­
ben schon den persönlichen Plan 
für vier Jahre erfüllt.

Das Kollektiv des Kraftverkehrsbe- 
triebs erwog seine Möglichkeiten 
und beschloß, 1 Million Tonnenki­
lometer Güterumsatz über den Jah­
resplan hinaus zu leisten.

KUSTANAL In der Verwaltung 
„Promstroi 1" des Trusts „Soko- 
lowrudstroi" arbeiten fünf Briga­
den nach dem Slobin-Verfahren. 
Zum Unterschied von vergangenen 
Jahren praktizieren die Bauarbeiter 
die Vertragsschließung auf die Er­
füllung eines Komplexes von Ar­
beiten für ganze Objekte. Die Ar­
beitsproduktivität ist bei den Bri­
gaden, die nach der fortgeschritte­
nen Baumethode arbeiten, um 10—15 
Prozent höher als in gewöhnlichen.

Genf --------------------------------

Ergebnisse hoch 
eingeschätzt

Ungarn bewertet hoch die Er­
gebnisse der Abrüstungs-Sonder­
tagung der UNO-Vollversamm­
lung und Ihr Abschlußdokument, 
das ein umfassendes Aktionspro­
gramm für die Einstellung des 
Wettrüstens enthält. Das hat der 
Vertreter der UVR, Domokos, 
In der Plenarsitzung des Gen­
fer Abrüstungsausschusses er­
klärt.

Domokos sagte, es sei wichtig, 
daß der Zusammenhang zwischen 
Abrüstung und Entwicklung, das 
Prinzip der' gleichen Sicherheit 
für alle Staaten und das Prin­
zip der Universalität der Ab­
rüstungsverträge- und Abkommen 
im Schlußdokument gewürdigt 
werden. Dieses Dokument be­
rücksichtige ferner' die Not­
wendigkeit der schnellsten Ein­
berufung einer Weltabrüstungs­
konferenz, für die sich alle so­
zialistischen Länder einsetzten. 
Seine Bedeutung bestehe auch 
darin, daß es der nuklearen Ab­
rüstung und der Beseitigung der 
Gefahr eines Kernwaffenkrieges 
den Vorrang gebe.

Zum Problem der Nichtwei­
terverbreitung von Kernwaffen 
und der Schaffung von kernwaf­
fenfreien Zonen als Maßnahme 
zur Eindämmung des nuklearen 
Wettrüstens und zur Festigung 
der Sicherheit von Staaten be­
tonte der ungarische Vertreter, 
daß der Vorschlag der UdSSR 
auf dem Territorium Jener Staa­
ten. wo es noch keine Kernwaf­
fen gibt, auch keine zu stationie­
ren, eine ernstzunehmende Er­
gänzung dieser Maßnahme sei. 
Als wichtig für nukleare Ab­
rüstung bezeichnete der Delegier­
te auch den Vorschlag der So­
wjetunion, die Kernwaffenbestän­
de nach und nach, bis zu Ihrer 
völligen Beseitigung, abzubauen.

Am 3. August Ist auf der Krim 
der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzende des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR. L. I. Breshnew, mit 
dem Ersten Sekretär des ZK der 
PVAP. E. Glerek, zusammenge­
troffen, der sich zur Erholung in 
der Sowjetunion aufhält.

Es wurden Informationen über 
die Aufgaben ausgetauscht, an 
deren Lösung Jetzt die beiden 
Bruierpartelen arbeiten.

Die Genossen L. I. Breshnew 
und E. Glerek äußerten Ihre Ge­
nugtuung über den intensiven Cha­
rakter der Beziehungen zwischen 
den Parteiorganisationen der 
KPdSU und der PVAP und über 
die erfolgreiche Entwicklung der 
wirtschaftlichen, wissenschaftlich- 
technischen und kulturellen Zu­
sammenarbeit zwischen der 
UdSSR und Polen.

Die Genossen L. I. Breshnew 
und E. Glerek wiesen auf die Not­
wendigkeit hin, die Ausarbeitung 
und Verwirklichung eines lang­
fristigen Programms für Spezia­
lisierung und Kooperation der 
Produktion zwischen der UdSSR 
und der VR Polen zu beschleuni­
gen. Es wurde ferner die Ent­
schlossenheit betont, tatkräftig 
zur Verwirklichung der langfristi­
gen Zielprogramme der multila­
teralen Wirtschaftszusammen­
arbeit beizutragen.

Belm Meinungsaustausch zu 
aktuellen Problemen des interna­
tionalen Lebens verurteilten die 
Teilnehmer des Treffens die Ver­
suche der USA-Administration, 
den Handel als Druck- und Er­
pressungsmittel gegen die sozia­
listischen Länder zu benutzen, 
diese Methoden werden Ihr na­
türlich nichts einbringen, können 
dagegen der Internationalen Zu­
sammenarbeit spürbaren Schaden 
zufügen.

Die Genossen L. I. Breshnew und 
E. Glerek bekräftigten die Treue

Progreß- 2-Flug 
beendet

Das automatische Transport­
raumschiff Progreß 2, das am 7. 
Juli auf eine Erdumlaufbahn 
gebracht worden war, hat sei­
nen Flug beendet.

Nach Abschluß des Flugpro­
gramms wurde Progreß 2 durch 
Befehle von der Erde aus Im 
Raum orientiert. Zpr vorausbe­
rechneten Zelt wurden seine 
Bremstriebwerke gezündet. Das 
Raumschiff schwenkte darauf In 
eine Abstiegsbahn ein. gelang­
te In dichte Atmosphärenscnlchten 
und verglühte über dem vorge­
gebenen Gebiet des Pazifiks.

Die Besatzung des wissen­
schaftlichen Orbitalkomplexes Sa­
lut 6—Sojus 29 widmete sich 
am 4. August vorwiegend me­
dizinischen Untersuchun gen. 
Auf dem Programm standen die

Hanoi -------------------------------

Weitere 
Provokationen 
gegen Vietnam

Die chinesischen Behörden ha­
ben am 1. August einen weite­
ren Versuch unternommen, die 
Lage an der Grenze zur Soziali­
stischen Republik Vietnam zu 
erschweren, meldet die viet­
namesische Nachrichtenagentur. 
In der Meldung heißt es, die 
Regierung der VR China habe 
am 12. Juli die Grenze für die 
Personen chinesischer Nationali­
tät, die aus Vietnam nach China 
zurückkehren wollen, gesperrt 
Im Ergebnis dieser einseitigen 
Maßnahme, die ohne Vorankündi­
gung getroffen wurde, hätten 
sich an der Grenzübergangsstelle 
In der Provinz Caoland etwa 
3 5,00 Personen angesammelt 
die auf Erlaubnis der chinesi­
schen Behörden warteten. In die 
VR China einzureisen.

Diesmal hatten die Pekinger 
Behörden nach Vietnam Agen­
ten eingeschleust, die unter den 
Chinesen Unruhen provozierten. 
Angehörige des chinesischen
Grenzschutzes machten sich das 
zunutze, um In das Territo­
rium Vietnams einzudringen und 
mehrere. vietnamesische Grenz- 
E osten In Ihre Gewalt zu be- 

ommen. Sie erhielten aber ei­
ne gebührende Abfuhr und muß­
ten sich auf chinesisches Terri­
torium zurückziehen. Bel dieser 
Provokation wurde ein vietname­
sischer Grenzer schwer verwun­
det

Kabul --------------------------------

Erfolge gewürdigt
Unter Leitung der demokrati­

schen Volkspartei hat das afgha­
nische Volk in der seit dem Sieg 
der Aprll-Revolutlon vergange­
nen Zelt bedeutende Erfolge er­
rungen. hat der Ministerpräsi­
dent der Demokratischen Re­
publik Afghanistan, Tarakl, vor 
Offizieren der Volksstreitkräfte 
In Kabul erklärt. Zum ersten Mal 
In der Geschichte Afghanistans 
sei eine Volksregierung gebildet 

ihrer Länder zur Entspannungs­
politik, die In den Internationalen 
Beziehungen weiterhin die Ober­
hand behält, wenn sie es auch mit 
beträchtlichen Schwierigkeiten zu 
tun bekommt. Eine unerläßliche 
Voraussetzung für die Über­
windung dieser Schwierigkeiten 
und für die weitere Entfaltung 
des Entspannungsprozesses ist die 
strenge Befolgung der Schlußakte 
der Konferenz von Helsinki, un­
ter der vor drei Jahren die höch­
sten Vertreter von 35 Staaten Ihre 
Unterschriften gesetzt haben, 
Ihrem Geist und Buchstaben nach. 
Der Großmacht- und Hegemo­
niekurs der Führung Chinas ge­
genüber der Sozialistischen Re­
publik Vietnam wurde entschie­
den verurteilt. Die Sowjetunion 
und Polen äußern ihre unverän­
derte Solidarität mit dem vietna­
mesischen Volk, das seine Unab­
hängigkeit verteidigt und die 
Wiedervereinigung des Landes 
durchgesetzt hat und nun eine 
sozialistische Gesellschaft auf­
baut.

Die Genossen L. I. Breshnew und 
E. Glerek sagten den Völkern Af­
rikas, Asiens und anderer Konti­
nente. die gegen die imperialisti­
sche Politik der Unterdrückung 
und Einmischung In die Inneren 
Angelegenheiten unabhängiger 
Staaten kämpfen, Ihre Unter­
stützung zu.

Das Gespräch der Genossen 
L. I. Breshnew und E. Glerek 
verlief in einer Atmosphäre der 
Herzlichkeit und Freundschaft 
und war durch Übereinstimmung 
der Ansichten In den erörterten 
Fragen gekennzeichnet.

Am Gespräch nahmen teil: 
Mltglledskandldat des Politbü­
ros. Sekretär des ZK der KPdSU. 
K. U. Tschernenko. und der Refe­
rent des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU, A. I. Blatow.

(TASS)

Erforschung von Reaktionen des 
Herz- und Gefäßsystems bei­
der Kosmonauten auf simulierten 
hydrostatischen Druck sowie 
andere Experimente.

Am 3. August wurde ein 
weiteres technologisches Experi­
ment zur kosmlscnen Werkstoff­
kunde mit der Anlage „Kri­
stall" abgeschlossen. Bel diesem 
Experiment ging es um die Ge­
winnung eines Germanium-Ein­
kristalls durch gezielte Züch­
tung.

Der Flug des Orbitalkomple­
xes Salut 6—Sojus 29 verläuft 
programmgemäß.

Das Befinden der Kosmonau- > 
ten Wladimir Kowaljonok und 
Alexander Iwantschenkow ist 
gut.

(TASS)

und die politische Macht den 
Werktätigen übergeben worden.

Tarakl verwies auf die Not­
wendigkeit. die Führungsrolle 
der Partei bei den sozialen und 
ökonomischen Umgestaltungen 
zu vergrößern.

Die Regierung und die Volks- 
streltkräfte kontrollieren die 
Lage In Afghanistan lückenlos. 
Abschließend erklärte Tarakl: 
..Unsere Außenpolitik gründet 
sich auf den Prlnzlpen der 
Nichteinmischung in die Inne­
ren Angelegenheiten anderer 
Staaten und der Achtung der 
nationalen Unabhängigkeit und 
Souveränität aller Völker. Wir 
wollen mit unseren Nachbarn, 
mit allen Ländern der Welt in 
Frieden und Freundschaft le­
ben".

Rom — -

Krise 
der italienischen 
Industrie
Die akute Krise der Italienischen 
Industrie dauert an. Davon spre­
chen unter anderem die Jüngsten 
Statistiken. Nach Angaben des 
Zentralinstituts für Statistik 
ging die Industrieproduktion Ita­
liens In den ersten fünf Mona­
ten dieses Jahres gegenüber dem 
gleichen Zeitraum des vori­
gen Jahres um 3.7 Prozent zu­
rück.

Die sich In die Länge ziehen­
de Flaute und die ungünstige 
Konjunktur haben italienische 
Betriebe in eine schwere Lage 
gebracht. Nach Angaben des 
statistischen Dienstes von ..Me­
diobanca", der rund 800 Be­
triebe überprüft hat. betrugen 
deren finanzielle Verluste vori­
ges Jahr 2 773 Milliarden Lire. 
1 000 Milliarden mehr als 
1976. Um Abhilfe zu schaf­
fen. ist es notwendig. nur in 
diese Gruppe von Betrieben zu­
sätzlich etwa 11 000 Milliar­
den Lire zu investieren, was zur 
Zeit ein äußerst kompliziertes 
Problem wäre.

Angesichts der Krise greifen 
die Unternehmer zu Ihrem belieb­
ten „Heilmittel" — zu Massen- 
entlassungen und Kurzarbeit
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Im Zentralkomitee der KPdSU 
und im Ministerrat der UdSSR

(Schluß. Anfang S. 1) 

und Mctallkonstrukllonen nach 
den für die Bauunternehmerbe­
triebe festgesetzten Normen und 
den Mlnlsterlen-Produzen t e n 
von Stahlbetonbauclcmenten zu­
zuteilen. und die Ministerräte 
der Unionsrepubliken werden be­
auftragt. die Zuteilung von 
Stahlbetonbauelemenlen und 
örtlichen Baustoffen zu sichern.

Durch den Beschluß wurden 
Maßnahmen festgelegt zur Ent­
wicklung der Beschalfungsbetrle- 
be im Maschinenbau, die die Ver­
größerung. die Herstellung und 
die Erweiterung der Anwen­
dung von Werkstücken aus hoch­
festem Roheisen und Metallpul- 
ver. von Schwelßmetallkonslruk- 
tionen. Schmiedestücken aus 
Gußblocks, hochwertigen Form-, 
zubrandbeständigen und Binde­
mitteln vorsehen.

Dem Ministerium für Elsen- 
hüttenwesen der UdSSR. dem 
Ministerium für Nichteisenmetal­
lurgie der UdSSR, dem Ministe­
rium für Chemieindustrie, dem 
Ministerium für Erdölverarbei- 
tungs- und petrolchemische In­
dustrie der UdSSR, dem Mi­
nisterium für Baustoffindustrie 
der UdSSR und dem Ministeri­
um für Zellstoff- und Papierindu­
strie wurden Aufgaben gestellt 
In der Erarbeitung und Meiste­
rung der Produktion und in der 
Sicherung der Belieferung der 
Ministerien für Maschinenbau 
mit neuen Arten von Materialien 
und Erzeugnissen in den Jahren 
1979—1983, die In vielem die

Am Vorabend 
des Kampfes 
um das Getreide

Für keinen Tag. für keine 
Stunde flaut im Rayon der Vor­
stoß auf die grünen Massive ab. 
Alles wird dafür getan, um ei­
nen 1,5—2jährlgen Futtervorrat 
anzusammeln. Mehrere Wirt­
schaften haben schon über die 
Erfüllung des Jahresplans in der 

.JJeubcschafTung rapportiert.
Die Heubeschaffungskampagne 

verläuft In diesem Sommer ange­
strengt. Man muß in kürzester 
Frist fertig werden, denn das 
IfJetrelde reift schon heran. Es 
wird in diesem Jahr etwas später 
feraten. well auch bis auf den 

eutigen Tag reichliche Regen 
nledergehen. Wie aber die Saa­
ten dafür stehenl Man- darf be­
haupten. daß der Welzen auf ei­
ner Fläche von 135 000 Hektar 
gut geraten ist. Das bedeutet, 
daß der Rayon in die Getreide­
speicher des Staates nicht weni­
ger als 7 Millionen Pud Getrei­
de schütten wird.

Der Welzen steht hoch und 
dicht, eben für die Phasenernte 
geeignet.

Die Getreldemahd wird wie 
immer schwer und angestrengt 
sein. Sie fordert die Mobilisie­
rung aller Kräfte, aller Reser­
ven. Auch müssen die Leute psy­
chologisch darauf vorbereitet, 
die Mechanisatoren von den Vor­
teilen der Phasenernte überzeugt 
werden. Die Vorteile sind augen­
scheinlich und der wichtigste 
von ihnen ist die Reduzierung der 
Getreideverluste. Ein nicht ge­
ringfügiges Element in der Vor­
bereitung zur Ernte ist die rich­
tige Verteilung der Menschen In 
Arbeitsgruppen und Trupps Die­
se Arbeit, von den Partei-, Kom­
somol- und Gewerkschaftsorganl- 
Rationen geleitet, wird gegen­
wärtig in allen Wirtschaften ab­
geschlossen. Mit Jedem Mechani­
sator wird persönlich gesprochen. 
Die Arbeitsgruppen und Trupps 
werden auf freiwilliger Grund­
lage, nach dem Prinzip der psy- 
chologlschen Vereinbarkeit der 
Menschen und Ihrer Fähigkeit, 
In einem Kollektiv zu arbei­
ten. gebildet. In einer einheit­
lichen Abteilung wird das 
produktive Arbeit und auch ge­
genseitige Hilfe bedeuten.

Erat nach Bildung der Arbeits­
gruppen und Trupps, nach An­
nahme persönlicher Verpflichtun­
gen werden wir in den Sowcho- 
fen Vollversammlungen durch- 
ßhren. In denen die gemeinsa­

men sozialistischen Verpflichtun­
gen für die Erntezeit übernom­
men werden sollen. Das Prinzip 
der Freiwilligkeit wenden wir 
bei der Bildung von Erntekom­
plexen erstmalig an. Ich glaube, 
daß es positive Resultate zeiti­
gen wird.

Von einer nicht minder wlchtl- 
5en Bedeutung Ist die Betreuung 

er Mechanisatoren während der 
Ernte. Diese Aufgabe Ist voll­
ständig den Dorfsowjets übertra­
gen worden. Ihre Mitarbeiter iö- 
sen schon Jetzt Fragen in der 
Versorgung der Mechanisatoren 
mit Massenbedarfsartikeln direkt 
aut dem Feld, planen schon jetzt 
die Marschrouten der Wanderlä­
den. der Dlenstlelslungs- und 
Agltbrlgaden.

Bekanntlich gibt es ohne Wett- 
bewerb keine Vorwärtsbewegung 
Wir planen, während der Getrei 
deernte den sozialistischen Wett­
bewerb breit entfalten. Regel­

weitere Erhöhung des technischen 
Niveaus und der Qualität der 
Maschlnenbauproduklion bestim­
men. Das Ministerium für Werk­
zeugmaschinenbau-, Werkzeug- 
und Vorrichtungsbau. das Mi­
nisterium für Nichteisenmetal­
lurgie der UdSSR und das Mi­
nisterium für Elacnhüttenwesen 
der UdSSR wurden beauf­
tragt. ein Komplexprogramm 
für die Schaffung und Meiste­
rung der Produktion von hochef­
fektiven Werkzeugsiahlcrsatzmit- 
teln. Legierungen und Schneid­
platten mit verschleißfestem 
Oberzug auszuarbeiten.

Das Ministerium für Kraft­
fahrzeugindustrie. das Ministe­
rium für Traktoren- und landwirt­
schaftlichen Maschinenbau sowie 
das Ministerium für den Maschi­
nenbau für Tierzucht und Futter­
produktion müssen unter Mitwir­
kung des Ministeriums für Eisen­
hüttenwesen der UdSSR und des 
Ministeriums für Schwer- und 
Transportmaschinenbau in den 
Jahren 1978 — 1980 In den ihnen 
unterordneten Betrieben die 
Schaffung von Kapazitäten für 
die Produktion von kleiner Par­
tien spezieller Profile von Walz­
gut für den eigenen Bedarf si­
chern.

Das ZK der KPdSU und der 
Ministerrat der UdSSR messen 
der beschleunigten Lösung der 
Aufgaben In der Reduzierung der 
manuellen Arbeit in der Volks­
wirtschaft große Bedeutung bei 
und beauftragten das Ministerium 
für Schwer- und Transport­
maschinen, das Ministerium 
für Kraftfahrzeugindustrie, das 

mäßige Auswertung der Ergeb­
nisse. Einhändigung von Fahnen, 
Wimpeln. Geldprämien. Gedenk­
adressen, das Hissen der Fahne 
des Arbeitsheldenmuts — das 
sind die Momente, aus denen sich 
ein System der moralischen und 
materiellen Aufmunterung her­
ausbildet für diejenigen, die sich 
bei der Getreidemahd hervorge­
tan haben.

Jede Ernte hat Ihre Besonder­
heiten. Die bevorstehende Ist kei­
ne Ausnahme. Ich will zwei Neu­
einführungen nennen: Dio Einfüh­
rung von Arbeitsgruppen für Bo- 
denvorbercltung für die Ernte­
komplexe und die Ausnutzung 
von Reservekombines. Hier kurz 
das Wesen der Neueinführun­
gen. Die Gruppen für Arbeitsvor­
bereitung werden mit dem An­
mähen und Vorberelten der Ge­
treideschläge vor dem Einsatz 
der Mähergruppe beschäftigt 
sein. Jeder Arbeitsgruppe wird 
im voraus die Tageslelstungs- 
norm bestimmt (mit gemähten 
Streifen angemerkt): gemäß der 
Erfahrung und Meisterschaft der 
Kombineführer. Auf diese Welse 
werden wir die Gleichmacherei 
ausmerzen.

Jetzt in bezug auf die Ausnut­
zung von Reservekotnblnes. Hier 
übernehmen wir die Erfahrungen 
der Mechanisatoren aus dem 
Tschapajew-Sowchos. Das Wesen 
Hegt darin, daß In Jedem Trupp 
mehrere Kombines in der Bereit­
schaft Nr. | stehen werden. Im 
Falle von Maschinenschaden wird 
die ..Reservevariante" ange­
wandt. und die Ausfallzeit wird 
aut ein Minimum reduziert. Mit 
der ausgefallenen Kombine be­
faßt sich sofort der Reparatur­
dienst. Der Vorteil und die 
Rechtmäßigkeit dieses Verfah­
rens glaube Ich, Ist Jedem klar. 
Doch hier gibt es eine Nuance: 
Diese Methode Ist nur dann gut. 
wenn genügend Technik vorhan­
den Ist. Darüber wird direkt in 
den Wirtschaften entschieden.

Ich will noch einmal darauf 
aufmerksam machen, daß eine 
schwierige Getreideernte bevor­
steht. Sie wird um etwa 10 Tage 
später als gewöhnlich beginnen 
Also wird die Anstrengung grö­
ßer sein, um nicht Im Herbst 
beim Unwetter zu mähen. Des­
halb steigt die Rolle der proviso­
rischen rarlel', und Komsomol- 
zengruppen, der Deputiertenpo­
sten und Posten der Volfcskon- 
tro|le. An ihrer Spitze müssen 
erfahrene und erprobte Aktivi­
sten. geachtete Menschen mit 
Autorität stehen. Während der 
Ernte werden Im Rayon 45 Par­
tei- und 28 Komsomolzcngrup- 
pen. 34 Deputiertenposten und 
54 Posten der Volkskontrolleure 
tätig sein. 382 Kommunisten 
werden direkt auf dem Feld ar­
beiten.

Den Verlauf der Ernte zu lei­
ten. wird dem Rayonstab aufer­
legt. Stäbe werden in Jeder Wirt­
schaft geschallen, ihre Aufgabe 
Ist es. den Wettbewerb In die 
richtige Bahn zu lenken, Schritt­
macher zu ermitteln, die Erfah­
rungen der besten Mechanisato­
ren zu verbreiten, die Bedienung 
der Kombineführer. Traktoristen, 
Fahrer und der Tennenarbelter im 
Blickpunkt zu halten, die Einfüh­
rung der Arbeit In zwei Schich­
ten zu kontrollieren. (Den Zwei 
schlchtelnsatz führen wir während 

Ministerium für Baumaschinen-, 
Straßenbau- und kommunalen Ma­
schinenbau sowie die betreffenden 
Amter und Bauministerien Maß­
nahmen zu treffen, um die Er­
richtung und die Inbetriebnahme 
vop Kapazitäten für die Produk­
tion von Mechaulslerungsmltteln 
bei Hebe-, Transport-, Vcrlade.- 
Entlade- und Lagerarbelten zu 
beschleunigen. Das Staatliche 
Plankomitee der UdSSR wurde 
beauftragt. In den Entwurfaplä- 
nen für die erwähnten Ministe­
rien für Maschinenbau ab 1979 
die Bereitstellung von Investitio­
nen zwecks Schaltung von Kapa­
zitäten für die Produktion von 
Mechanlslerungsmltteln vorzuse­
hen.

Laut Beschluß wird den Mini­
sterien für Maschinenbau erlaubt, 
in den Jahren 1978—1980 die 
Entwicklung der Entwurfs- und 
Kostenunterlagen zu verwirkli­
chen für den Bau. die Erweite­
rung und Rekonstruktion von Be­
trieben in den Jahren 1981 — 
1985.

Die Ministerien für Maschinen­
bau wurden beauftragt, unter 
Teilnahme der Abnehmer von 
Maschinen, Ausrüstungen und 
Geräten bis März 1979 Vor­
schläge für die Entwicklung der 
Maschinenbauzweige In den Jah­
ren 1981 — 1985 und für die Pe­
riode bis 1990 zu erarbeiten. Das 
Staatliche Plankomitee der 
UdSSR und das Staatliche Ko­
mitee der UdSSR für Wissen­
schaft und Technik müssen auf­
grund der erwähnten Vorschläge 
Im Entwurf der Hauptrichtungen 
der ökonomischen und sozialen 

der Ernte allerorts ein). Selbst­
verständlich sollen eben auf Vor­
schlag der Stäbe die Schrittma­
cher ausgezeichnet werden.

7 000 000 Pud Getreide zu 
ernten und in die Speicher der 
He|mat zu schütten. Ist keine 
einfache Aufgabe. Bringt es der 
Rayon fertig — erfüllt er den 
Plan dreier Planjahre In der Ge­
treidelieferung. Mit dieser Aufga­
be sollen peun mechanisierte 
Kojnplcxtrupps beauftragt wer­
den. d|e nach der progressiven 
Ipatowo- Methode arbeiten, .so­
wie auch Unterabteilungen, die 
nach dem mechanisierten Grup­
penverfahren arbeiten werden.

Die Ernte ist nicht mehr fern. 
Sie Ist schon eine Angelegenheit 
des morgigen Tages. Auf das er­
ste Zeichen hin werden auf die 
goldgelben Felder 720 Kombi­
nes. 1 600 LKWs mit angesetzten 
Klappwänden und 350 Trakto­
renanhänger ziehen. Es werden 
45 mechanisierte Tennen und 90 
Sammelbunker aus abgeschrlcbe- 
nen Kombines SK-4 funktionie­
ren. Wir wollen das Getreide mit 
Lastzügen befördern; wir haben 
schon Erfahrung dabei.

Nach unseren Berechnungen 
und Prognosen werden wir mit 
der Phasenernte am 15. und mit 
der massenhaften Ernte am 20, 
August beginnen. Bis dahin er­
warten wir die Ankunft von 50 
Kombineführern aus Schachtlnsk 
und von 700 LKWs aus Kfafl- 
verkehrsbetrleben aus Karagan­
da und seinen Satelliten städten. 
Da? wird uns eine große Hilfe 
bei der Erntebergung und in der 
Verkürzung der Bergungsfrist 
sein.

Wir können mit Genugtuung 
sagen, daß die Werktätigen des 
Rayons Ossakarowka mit der Ge­
treideeinheimsung ohne lange 
Verzögerungen In voller Bereit­
schaft beginnen werden. Alles, 
was es bei der Frühjahrsbestel­
lung und bet der Heumahd Gutes 
gab. wollen Wir auch bei der 
Ernte anwenden. Hauptsache Ist 
das Feuer des Arbellswettstreits, 
der Wunsch, heute mehr als ge­
stern zu leisten. Nur so können 
wir alles erfüllen, was wir vor­
gemerkt haben: Die Ernte in 25 
—27 ArbeilSRchlchten (In Eln- 
schlchtarbelt gerechnet) a'bzu- 
schließen, eine Schichtleistung 
von 17 Hektar pro Kombine zu 
erzielen, den Welzen in 10—12 
Tagen anzumähen und In 15—47 
Tagen dlo Schwaden aufzulesen. 
Getreide starker Weifensorten 
nur hoher Qualität zu liefern. Die 
Reserven dafür sind vorhanden 
das Slcherheltspotential der Tech­
nik macht 90—98 Prozent aus, 
der Trupp der Kombineführer 
wurde auigefüllt (200 Personen 
wurden an Lehrgängen für allge­
meine Mechanlsatorenpfllcht her­
angebildet und 80 Prozent al­
ler Mechanisatoren haben Ih­
re BeFufsstufe erhöht). Die Ten­
nen In allen Abteilungen der 

^Wirtschaften sind mechanisiert. 
Das wird es ermöglichen, wie das 
für den Verkauf bestimmte Ge­
treide so auch das Samengut ei­
ner Vorbehandlung zu unterzie­
hen.

Im Volksmund heißt es, daß 
der Frühlingstag ein Jahr er, 
nährt. Dem ist schon so. Abc 
auch während der Erntebergung 
Ist Jede Minute Goldes wert Die 
Sommer- und Herbsttage füllen 
die Speicher mH goldgelbem 
Welzen. In Erwiderung der Be­
schlüsse des Juliplenums (1078) 
des ZK der KPdSU wollen die 
Getreidebauern von Ossakarowka 
d|e Heimat mit einem 7 Millio­
nen Pud schwerem ..Brotlaib" er­
freuen.

Dmitri TSCHERNOW. 
Erster Sekretär des Rayon- 
Parteikomitees Ossakarowka

Gebiet Karaganda

Entwicklung der UdSSR für dlo 
Jahre 1981 — 1985 und für dlo 
Periode bis 1990 eine beschleu­
nigte Entwicklung des Maschi* 
nonbau» vorsehen.

Den Ministerien. Ämtern, Ver­
einigungen. Betrieben, den wis­
senschaftlichen. Entwurfs- und 
Konstruktlons- sowie technologi­
schen Institutionen, den Partei-, 
Gewcrkschafts- und Komsomolor­
ganisationen wird empfohlen, die 
Arbeit In der Organisation des 
sozialistischen Wettbewerbs zu 
verstärken, die schöpferische 
Aktivität der Arbeiter, des Inge­
nieur-technischen Personals und 
der Angestellten größtmöglich zu 
heben und Ihre Initiativ? auf die 
Erfüllung und Überbietung der 
durch den Beschluß festgesetzten 
Aufgaben zu lenken.

Die ZK der Kommunistischen 
Parteien der Unionsrepubliken, 
die Reglons- und Geblotskomitees 
der Partei sind berufen, strenge 
Kontrolle über die ErfQI|ung der 
vom Beschluß vorgesehenen Auf­
gaben auszuüben, den Kollektiven 
und Vereinigungen des Maschi­
nenbaus una der Bauorganisatio­
nen in der praktischen Verwirk­
lichung des Programms für die 
Weiterentwicklung des Maschi­
nenbaus Hilfe zu erweisen.

Das Zentralkom 11 e e der 
KPdSU und der Ministerrat der 
UdSSR gaben der festen Über­
zeugung Ausdruck, daß die Mini­
sterien und Amter. die Kollekti­
ve von Vereinigungen, Industrlc- 
und Baubetrieben, wissenschaftli­
chen. Entwurfs- und Konstruk­
tlons- sowie technologischen In­
stitutionen. die Partei und So­
wjetorgane. die Gewerkschafts­
und Komsomolorganisationen die 
notwendigen Maßnahmen für die 
erfolgreiche Verwirklichung der 
Aufgaben |n der weiteren Ent­
wicklung des Maschinenbaus 
treffen werden.

Zur 
Gewährleistung 
des Erfolgs

Fragen der Ideologischen Ar­
beit während der Ernte 78 war 
ein Seminar gewidmet, das Im 
„Shdanow "Sowchos durchgeführt 
wurde. Am Seminar beteiligten 
sich die Partei- und Wirtschafts­
leiter de« Sowchos sowie Fach­
leute aus den Nachbarwirtschaf­
ten. Die Mechanisatoren erzähl­
ten über die große Bedeutung 
der Beschlüsse des Juliplenums 
(1978) des ZK der KPdSU, die 
auf die weitere Entwicklung der 
Landwirtschaft gerichtet sind.

Anton D03CH
Gebiet Uralsk

Ein Meer unter 
der Steppe

SEMIPALATINSK. Ein großes 
Süßwasserbecken ist unter der 
Sharbulaksteppe ermittelt wor­
den. Seine Vorräte gestatten es. 
alle 24 Stunden 600 000 Kubik­
meter Wasser für Bewässerung zu 
fördern. Das Ist die dritte unter­
irdische SUßwasserquelle. diesen 
Beginn des Planjahrfünfts vop 
den Hydrogeolpgen des Gebiets 
entdeckt worden ist. Die Suche 
nach Süßwasicrquellen wird «t|ch 
In dep Steppen Tespokan, uhat- 
tynsu. Sassyko) yn<4 Tansyk ge­
führt. Es Ist vorgesehen, daß die 
Wasserförderung aus dem Erdin­
neren zum Ende des Jahres 1980 
auf 1 200000 Kubikmeter Je 21 
Stunden anwachsen wird.

(KasTAG)

-------In den Parteiorganisationen der Republik

Zu neuen Taten entschlossen
Tausande A'belferkollektiv« unterer Republik stehen auf der ArbeHs- 

wecht um die vorfristige Erfüllung der Aufgaben des dritten Jahres des 10. 
Planjahrfünfts. Sie streben eine hochproduktive Arbeit en, kämpfen um die 
vollere Nutzung der Technik und Mechanismen, um die Einlösung ihrer so­
zialistischen Verpflichtungen. Den Ton geben darin die Kommunisten en.

Beispiel 
der Stoßarbeiter

Mit einem bedeutenden Zelt­
vorsprung arbeitet die Brigade 
dés Inhabers des Leninordens A 
Kenshebajew aus der Baüxltver- 
waltupg Turgal. Die große Ar­
beitspraxis des Brigadiers, seine 
Zielstrebigkeit in der Erreichung 
der gestellten Ziele ermöglichten 
cs A. Kenshebajew, die Arbeit in 
seinem Kollektiv so zu organisie­
ren, daß es schon seit drei Jah­
ren Sieger Im sozialistischen 
Wettbewerb unter den Bergarbel- 
terkollektlven der Verwaltung ist.

Alpysbal Kenshebajew Ist In­
itiator des Wettbewerbs, der in 
der Bauxllverwaltung breit ent­
faltet Ist. Der Kommunist A- 
Kenshebajew verpflichtete sich, 
die Aufgaben des laufenden 
Plaplahrfünfts in vier Jahren zu 
erfüllen. Ihm machen seine Bri­
gademitglieder eifrig nach.

Sorgen 
der Viehzüchter

In den Abteilungen der Vieh- 
zuchtwlrlscnaft „Slawjanskl", 
Rayon Pachtuaral, herrscht Hoch­
betrieb, Dlo Arbeiter de» Sow­
chos sind bestrebt, möglichst ef­
fektiv die günstigen Fristen für 
die Mästung der Tiere auszunut­
zen. um eine hoho Gewichtszu­
nahme der Rinder und Ferkel zu 
erzielen.

Besonders gut stehl es in die­
ser Hinsicht In der Viehzüchter­
brigade aus der Abteilung Nr. 1.

Der Brennstoff- und Energiegigant
Eklbastus
Schlüssel 
zum Erfolg

Im laufenden Jahr wird die Ver­
einigung „EkibaUuwgol" 57 Mil­
lionen Tonnen Kohle fördern, leit 
um 7 Millionen Tonnen mehr als 
Im vorigen Jahr. Der Umfang der 
Abraumarbeiten wird um 10 Mil­
lionen Kufeikmeler anwachsen. 
Insgesamt sind in diesem lehr 
65,7 Mlllonen Kubikmeter Ge­
stein «ul die Halden- |u beför­
dern.
Der Zuwachs In der Kohlenge­

winnung Im laufenden Jahr sofl 
hauptsächlich durch die effektive 
Auslastung der Technik erzielt 
werden, erzählte der Sekretär 
des Pattelkomltees der Vereini­
gung Anatoll Stepanowitsch Ku­
drjawzew. Ein wichtiger Faktor 
Ist die maximale Ausnutzung al­
ler Reserven, die gekonnte Or­
ganisierung und Leitung des so­
zialistischen Wettbewerbs, die 
Förderung aller fortschrittlichen 
Initiativen.

In der Vereinigung gibt es 
Hunderte Beispiele selbstloser 
Arbeit, zahlreiche Urheber wert­
voller Initiativen. In den verschie* 
denen Betrieben der Vereinigung 
sind die Helden der sozialisti­
schen Arbeit Sablt Kadyrow. Mi­
chail Wosny. Sinaida Iljuschki­
na. Georgi Gridin. Anatoli Witt 
gut bekannt.

Die ersten Baggerführer-Mil­
lionäre Fjodor Mostoslojew. Mi­
chail Jewstignejew. Harry Moser 
feierte map nler Im Jahr 1961. 
Mit den damaligen Löffelbaggern 
war die Leistung von 1 Million 
Tonnen Kohle im Jahr ein Erfolg. 
Heute gibt cs hier ganz ändere 
Rekorde.

Für die Aushebung und das 
Verladen der ersten 50 Millio­
nen Tonnen brauchte man zehn 
Jahre (seit der Inbetriebnahme 
des ersten Tagebaus Im Jahr 
1954) Und zum Vergleich: Im 
vergangenen Jahr förderten die 
Tagebaue der Vereinigung über 
50 Millionen Tonnen Kohle. Eine 
5 roße Rolle spielte dabei die In 

er Vereinigung vom Helden der 
sozialistischen Arbeit, Deputier­
ten des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR Anatoll Witt 
gestartete Initiative „Jedem Ag­
gregat und Jedem Komplex ma­
ximale Auslastung der Entwurfs- 
kapazitätl" wie auch der Wettbe­
werb um das Ehrenrecht, die 50- 
mllllopste Tonne Koh|e seit Jah­
resbeginn zu fördern. Diese bei­
den Wettbewerbsformen ergänz­
ten einander gut und fanden brei­
te Unterstützung unter den Kol­
lektiven wie auch der Wettbewerb 
um d|e Erfüllung der Auflagen 
zweier Jahre des Planjahrfünfts 
zum eOJährlgen Jubiläum des 
Großen Oktober.

Die Brigade A. Witt, die einen 
Bagger mit der Kapazität vop 
I 000 Tonnen Kohle Je Stunde 
betreut, erfüllte vorfristig ihre 
Auflagen für zwei Jahre und Ihre 
Verpflichtung, die Entwurfskapa­
zität des Baggers um 20 Prozent 
zu überbieten, und förderte mehr 
als 700 000 Tonnep Kohle über 
dep Plan hinaus.

Die Erfahrungen, die In der 
Organisierung und Leitung des 
Wettbewerbs Im vergangenen 
Jahr gemacht wurden, werden 
Jetzt weitgehend angewandt. In 
Eklbastus ist die leistungsstärkste 
Technik der Kohlenindustrie kon-

(Schluß. Sieh« auch Nr. Nr. ISS—1541 

der der Kommunist Kamal Scha- 
muratow vorsteht. Die Planauf­
gaben in der Flelschlleferung für 
das zehnte Planlahrfünft löste 
das einmütige Kollektiv In 3.5 
Jahren ein. Allein In diesem Jahr 
lieferten die Stoßarbeiter über 
300 Rinder mit einem Durch­
schnittsgewicht von Je 400 Kilo 
an den Staat.

Nicht weit bleiben hinter den 
Viehwärtern auch die Melkerin­
nen der Abteilung zurück. So 
anahm die Brigade der Best- 

erln des Rayons Anna Rot­
ärmel die Verpflichtung, bis 
Jahreswende von Jeder Kun Ihrer 
Gruppe nicht weniger als 3 000 
Kilo Milch zu erhalten.

Gebiet Tschlmkent

Für das Jahr 1979
Die Brigade „XXV. Parteitag 

der KPdSU" aus dem Trust ..AI- 
talswlnezstroi" mit dem Kommu­
nisten Alexej Rlnus an der Spitze 
hat bereits ihre Aufgaben für das 
laufende Jahr erfüllt. Zur Zelt 
arbeiten die Aktivisten für das 
Jahr 1979.

Unlängst fand !m Trust „Al- 
talawlnezstroi" eine offene Par- 
teiversammiung statt, an der sich 
Wirtschaftsleiter und Fachleute 
sowie Bestarbeiter aus anderen 
Bauverwaltungen der Geblets- 
stadt beteiligten. In der Partei- 
Versammlung wurden die fortge­
schrittenen Arbeitserfahrungen 
der Brigade des Kommunisten A. 
Rlnu» besprochen, der Brigadier 
und seine Brigademitglieder er­
zählten über Ihre Arbeitsmetho­
den. über Ihre Verpflichtungen. 

zentriert und die effektive Nut 
?img Jedes Aggregats Ist daher 
von besonders großer Bedeutung.

Gegenwärtig wetteifern die 
ProduktlonskoTlektlve der Verei­
nigung um das Ehrenreeht. die 
SoOmllllonste Tonne Kohle (seit 
Inbetriebnahme des ersten Tage­
baus Im Jahr zu fördern. 
An diesem Wettbewerb beteiligen 
sich Tausende Kohlenarbelter. 
Lokführer, Eisenbahner u. a. Alle 
Abschnitte und Brigaden sind in 
zwei Komplexe vereint. Beide 
Komplexe kämpfen um das Eh- 
fenrechl. Zum ersten Komplex 
gehören der KQhlctagebau „Bo- 
gatyr" und der Abraumbetrieb 
„Stcpnoi" m|t d«n Ihnen beigege­
benen Bahn- und Transportabtèl- 
lungpn- Zum zweiten Komplex 
gehören ,,Zentralny". „Sewerny". 
„Jushny" und die Ihnen belgege- 

Anatoli Schischlow, Brigadier der Bejalzung des SRSchRD-5000. Die Bri­
gade ist unter den führenden im Wettbewerb um das Ehranrecht, die |p0- 
millionjto Tonne Kohle auszuheban und zu verladen.

benen Bahn- und Transporlabtel- 
Jungen. Somit sind nicht nur die 
unmittelbaren Kohlenförderer am 
Wettbewerb beteiligt, sondern 
auch die anderen Abschnitte wie 
Abraum- und Transportabtellun- 
äeh, von depep In großem Maße 

er Erfolg der Kohlenabbaukom­
plexe abhängt- Durch die Be­
triebszeitung werden d|e Wettei­
fernden ständig darüber Infor­
miert. wievlele Tonnen Kohle 
noch zu Ifejern s|pd bi? zur 500- 
mllllonstph.

Fünf Kollektive — der Ab­
raumtagebau „Stepnol". der 
Kraftvcrkersbetrleb, die Repara­
tur- und Bauverwaltung, die Me­
chanisierte Wanderkolonne und 
die Verwaltung des Bahntrans­
portbetriebs—wandten sich an al­
le Kollektive mit dem Aufruf, 
dem Beispiel der Rostower zu 
folgen und ohne Zurückblelben- 
de zu arbeltep. Diesem Aufruf 
schlossen sich 31 Abschnitte und 
98 Brigaden ap.

In der Versammlung wurden 
sozialistische Wettbewerbsverträ­
ge mit dem Kollektiv der Best­
arbeiter abgeschlossen.

So übernahm die Brigade der 
Montagearbeiter aus dem Trust 
„Promstrol", geleitet vom Kom­
munisten A. Felde, erhöhte so­
zialistische Verpflichtungen, bis 
Jahreswende zusätzliche Bauar­
beiten für über 10 000 Rubel zu 
verrichten. Die Brigade des Hel­
den der sozialistischen Arbeit M. 
Martschenko aus der Verwaltung 
„Sawodstrol" schloß sich dem Ar­
beitswettstreit um die vollere 
Ausnutzung der Bautechnik und 
der Mechanismen an. Das Kollek­
tiv der kommunistischen Arbeit 
arbeitet bereits auch für das Jahr 
1979.

Ust-Kamenogorsk

Auf Vorschlag 
der Neuerer

Über 5 000 Kilo Treibstoff 
sparte seit Jahresanfang der Lok­
führer aus dem Alma-Ataer 
Bahnbetriebswerk Tursun Kur- 
manbajew. Vor einigen Tagen 
absolvierte er seine erste Fanrt 
mit erspartem Dieseltreibstoff, die 
auf sein Arbeitskonto des vier­
ten Jahres des laufenden Plan- 
Jahrfünfts eingeschrieben wird.

Auf Vorschlag des Kommuni­
sten T. Kurmanbajew machen al­
le Lokführer des Bahnbetriebs­
werks allmonatlich eine Fafcrt 
mit gespartem Treibstoff. Das er­
möglichte dem Kollektiv, einen 
der wichtigsten Punkte Ihrer so­
zialistischen Verpflichtungen zu 
erfüllen: Allein für das erste 
Halbjahr 1978 sparten sie über 
500 Tonnen Brennstoff ein.

„Die Arbeltserfahrungen der 
besten Lokführer werden Im Par- 
teikomltec unseres Betriebs syste­

14 Brigaden unterstützten die 
Initiative der Moskauer, die Auf 
lagen für drei Jahre des Plan- 
Janrfünfts ?um Jahrestag der 
neuen Verfassung zu erfüllen. In 
diesem Wettbewerb ist d|e Br.ga 
de des Helden der sozialistischen 
Arbeit. Deputierten des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
Anatoli Will führend. Der Lei­
stungsvergleich wird regelmäßig 
In der Betriebszeitung widerspie­
gelt.

Am Wettbewerb um Arbeit oh 
ne Havarien und Betriebsunfälle. 
(|er von der Brigade Harry Moser 
festartet wprde, beteiligen sich 

27 Brigaden und 84 Abschnitte. 
Upd an der fortdauernden Bewe­
gung ,,Jedem Aggregat und Kom­
plex — höchste Arbeitsprodukti­
vität!" beteiligen sich Jetzt dop­
pelt soviel Abschnitte und Brlga- 

den wie tm vergangenen Jahr.
Alle diese Initiativen und 

Wettbewerbsformen sind Schlüs­
sel zum Erfolg. Sie tragen zur Er­
füllung der Aufgabe bei, den An­
teil der in Tagebauen gewonne­
nen Kohle Im Bereich des Mini­
steriums auf 60 Prozent zu brin­
gen. die Arbeitsproduktivität um 
6.7 Prozent zu steigern und den 
Umfang der Abraumarbeiten um 
dqs 1.2facbe zu vergrößern.

Die beschleunigte Steigerung 
der Kohlengewinnung auf den 
Eklbastuscr Vorkommen ist eine 
der wichtigsten Aufgaben, die 
das ZK der KPdSU und der Mi­
nisterrat der UdSSR Im Beschluß 
Uber die Errichtung des Brenn-1 
Stoll- und Energiekomplexes Eid- j 
bastus stellten.

Alexander FRANK.
Heinrich HEINZ.

Alexander FELDE (Foto) I 
Korrespondenten I 

der „Freundschaft"

matisiert und verbreitet", erzählt 
der Parteisekretär des Betriebs 
T. Tatybergenow. „Wir propa­
gieren sie In der Schule der 
kommunistischen Arbeit, damit 
sind auch unsere Agitatoren be­
schäftigt. Die Initiative des 
Neuerers T. Kurmanbajew hat 
im Betrieb festen Fuß gefaßt."

Alma-Ata

Sie bestimmen 
das Tempo

Ein gutes Arbeitstempo schlu- 
Jcn im zweiten Halbjahr 1978 

le Bergarbelterkollektlve au» 
der Grube „Sapadny Karashal" 
an. In der Grube arbeiten über­
wiegend Komsomolzen- und Ju­
gendkollektive, an deren Spitze 
erfahrene Lehrmeister, Kommu­
nisten stehen. Alle haben sie er­
höhte sozialistische Verpflichtun­
gen übernommen und lösen sie 
erfolgreich ein.

Beispielgebend für alle Kum­
pelbrigaden ist das Kollektiv der 
kommunistischen Arbeit, geleitet 
von J. Dubinin. Die Stoßarbeiter 
kämpfen aktiv um die vollere 
Ausnutzung der Bergtechnik, um 
die Verringerung der Arbelts- 
stlllstände usw.

Eines guten Rufes erfreut sich 
In der Grube auch die Brigade 
des jungen Kommunisten A. Ni- 
kolaJenko. Sie Ist Initiatorin des 
Wettbewerbs um die vorfristige 
Erfüllung der Aufgaben dreier 
Jahre des 10. Planjahrfünfts. 
Seine Verpflichtungen für das 
Jahr 1978 hat das Kollektiv be­
reits erfüllt und arbeitet für Ja­
nuar 1979.

Dsheskasgan
Pressedienst 

der „Freundschaft"
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Bei des Dichters Landsleuten
Schon wiederholt versammelten sich 

die sowjetdeutschen Literaturschaffenden 
der Altairegion zu schöpferischen Diskus­
sionen in Slawgorod oder veranstalteten 
Treffen mit den Lesern. Nun fanden vom 
10. bis 15. Juli die G.-Sawatzky-Lésungen 
statt. In Wirklichkeit war es aber nicht 
nur eine Gerhard-Sawatzky-Ehrung im 
engen Sinn des Wortes, sondern weit 
mehr.

Vor allem war es eine ganze Woche 
konkreter schöpferischer Diskussion der 
Literaturschaffenden selbst. Zweitens war 
es nicht nur die Ehrung eines einzelnen 
Dichters, sondern auch die Ehrung der 
gegenwärtigen Gesamtheit der sowjet- 
deutsphen Literatur. Und drittens war es 
ein warmes Treffen der Schriftsteller 
mit ihren Lesern.

Neben den einheimischen Schriftstel­
lern Ewald Katzenstein, Peter Klassen. 
Friedrich Bolger. Edmund Günther. An­
dreas Kramer. Woldemar Spaar und 
Alexander Beck nahmen am Lileraturse- 
mlnar auch Gäste teil: aus Moskau — der 
Chefredakteur der Wochenschrift ..Neues 
Leben", Wladimir Zapanow. und der Ab­
teilungsleiter derselben Zeitung Johann 
Warkentin. aus Kraßnojarsk Dominik 
Hollmann, aus Barnaul der Vorsitzende 
der Altaier Abteilung des Schriftsteller­
verbandes der RSFSR Lew Kwin, der 
Kriegsveteran Johann Friesen, die Ab­
teilungsleiterin beim Regionsparteikomi­
tee Nina Tschushikowa.

Im Laufe der Woche kamen an Jedem 
Vormittag eine Reihe von Gedichten zur 
Beurteilung, die Peter Klassen, Alexan­
der Beck und Woldemar Spaar für Ein­
zelbände geplant hatten.

Besonders lebendig und konkret re­
ferierten über alle vorgelegten Gedichte 
Johann Warkentin und Friedrich Bolger, 
wobei nicht nur auf Mängel hingewie­
sen. sondern auch das Gute unterstrichen 
wurde. Allen gefielen die Kindergedichte 
von Woldemar Spaar. Zu einigen Gedich­
ten von Alexander Beck sagte Fr. Bolger: 
..Das ist Poesie Im besten Sinn des Wor­
tes.“

Diese täglichen Vormittagsbeschäfti­
gungen waren tatsächlich schöpferisch- 
Nicht lange Reden wurden geschwungen, 
wo einer dem anderen ein Loblied zu sin­
gen versucht. Es war ein gegenseitiger 
freundschaftlicher Meinungsaustausch, und 
ohne ein Blatt vor den Mund au neh­
men.

Auch wandten sich die Teilnehmer der 
Sawatzky-Lesungen mH einem Brief an 
die Leitung des gchrlftstellerverbandes 
der UdSSR und an „Neues Leben", 
worin darauf hingewiesen wurde, daß 
es an der Zelt sei. auch in Moskau wie­
der ein Literaturseminar einzuberufen.

Nicht minder wichtig für die weitere 
schöpferische Arbeit und Popularisie­
rung der sowjetdeulschen Literatur waren 
die Ausfahrten In die deutschen Dörfer. 
Nicht von ungefähr prangte in Protasso- 
wo breit über die Bühne gespannt ein 
Ausspruch von N. Gogol: „Der Schriftstel­
ler hat pur einen Lehrer — seine Le­
ser.“

Die Nachmittage benützten wir, um 
uns mit dem Leben im Kolchos näher be­
kannt zu machen. Bis wir damit fertig wa­
ren, rückte der Abend heran. Trotz an­
gestrengter Arbeit Im Sommer strömte 
die Dorfbevölkerung scharenweis zum 
Kulturhaus. Wo wir auch hinkamen, merk­
te man, daß die Einwohner schon Tage 
vorher auf diesen festlichen Abend ge­
wartet hatten. In den Bibliothekräumen 
sahen wir die Bücher sowjetdeutscher Au­
toren ausgestellt. Einige von uns waren 
freudig überrascht von den vielen deut­
schen Büchern, die der Altaier Verlag im 
Laufe der letzten Jahre schon herausgege­
ben hat-

Das In letzter Zeit angestiegene Interes­
se für Literatur und Kunst in den deut­
schen Dörfern ist auf die volle Umgestal­
tung der Lebensweise zurückzuführen, die 
sich hier vollzogen hat- Hierauf muß un­
bedingt hingewiesen werden. Wie sollen 
die zukünftige Stadt, das zukünftige Dorf 
aussehen? Darüber wird heute viel ge­
sprochen und diskutiert. Die deutschen 
Dörfer der Kulundasteppe sind bereits gut 
vorwärtsgekommen. Der Unterschied 
zwischen Dorf und Stadt ist hier fast 
verschwunden- Die Abgänger der Mittel­
schulen bleiben fast alle in ihrem Hei­
matdorf. Dje Burschen kehren nach dem 
Armeedienst wieder zu ihren Mädchen 
zurück. Mit Wohnbequemlichkeiten und 
vielem anderen ist es hier weit besser 
bestellt als in einer Großstadt. Kein Wun­
der. wenn hochqualifizierte Fachleute — 
Ingenieure. Mechaniker, Arzte. Architek­
ten. Lehrer und Künstler (von den Spe­
zialisten der Landwirtschaft gar nicht zu

reden) nun versuchen, in das Dorf zu­
rückzukehren.

in einem Kolchos ist es das Kultur­
haus, in einem anderen die wahrhaft herr­
liche Einrichtung und Ausstattung des 
Sportkomplexes, wieder in einem ande­
ren das Dienstleistungskombinat, die 
Spelsehaile oder die Schule. Und überall 
gut ausgerüstete Produktionsstätten. 
Fachleute begeben sich In andere Re­
publiken, gucTcen sich vieles ab, vervoll­
kommnen es und grübeln selbst darüber 
nach, wie die Aroeltsprozesse mechani­
siert und automatisiert werden könnten.

Das alles muß unbedingt. gesagt wer­
den, denn sonst bleibt die große Auf­
merksamkeit, die man uns hier schenkte, 
die hohe Achtung, die hier Schriftsteller 
und Zeitungsmänner genießen und die Lie­
be zu ihnen unverständlich. Der gewalti­
ge wirtschaftliche Aufschwung hat auch 
im geistigen und kulturellen Leben der 
Dorfbevölkerung Veränderungen bewirkt. 
Mehr freie Zeit, geregelte Runetage. Mög­
lichkeiten zum Studium, zur Selbstbu- 
dung.

Wir besuchten den Lenin-Kolchos in 
Grlgchkowka. den Kirow-Kolchos Im 
Rayon Slawgorod. den Kolchos „XXll. 
Parteitag" im Dorf Kussak, waren im 
Pobcda-Kolchos in Redkdja Pubrawa 
und Serebropol. Überall spürte man das 
Interesse für die sowjetdeutsche Literatur. 
Ich bewunderte die neugierigen Augen 
der Pioniere in den vordersten Reihen, 
merkte auf. wie nach einem andauern­
den Beifallklatschen 1m Saal wieder alles 
mäuschenstill wird, wie der Vortrag eines 
Gedichtes bei einer witzigen Zelle vom 
Lachen unterbrochen wird.

Erfreuend ist auch die Aufmerksamkeit, 
Unterstützung und Hilfe seitens der Par­
teiorganisationen und auch des Regions­
parteikomitees. um das kulturelle Leben 
in den deutschen Dörfern In Schwung 
zu bringen.

Obgleich sich In den verschiedenen 
Kolchosen beim Treffen einiges wieder­
holte. gestaltete sich die Begegnung in 
Protassowo, im Engels-Kolchos. Rayon 
Chabary einmalig. Hier ist Gerhard Sa- 
watzky aufgewachsen, hier verlief seine 
Kindheit und frühe Jugend. Als wir aus 
dem Bus stiegen, lasen wir schon aus 
der Ferne: „Willkommen in Protassowo. 
Teilnehmer der Sawatzky-Lesungen Im 
Altai!" Der Vorsitzende des Dorfsowjets 
Kröker begrüßte uns mit warmen Wor­
ten.JVIan empfing uns mit Brot und Salz. 
Die Ehre, das traditionelle Brot zu 
empfangen, wurde dem ältesten unter 
uns. Dominik. Hollmann zuteil. Dann 
ging es in feierlichem Zug weiter. Wir 
legten Blumensträuße am Engels-Denkmal 
nieder und einen Kranz am Ehrendenkmal 
für die im Großen Vaterländischen Krieg 
gefallenen Kämpfer aus Protassowo. Un­
ter ihnen auch Franz Sawatzky, der Jün­
gere Bruder des Dichters.

Am Abend wurden Erinnerungsschrei- 
hen von Gerhard Sawatzkys ehemaligen 
Kollegen. Freunden und Bekannten, die 
nicht anwesend sein konnten, vorgele- 
sen. Auch die Schwester des Dichters und 
andere Verwandte ergriffen das Wort.

Erst nach Mitternacht leerte sich der 
Saal. Zum Dichterfest waren auch die 
Laienkünstler der deutschen Fakultät der 
pädagogischen Hochschule in Bacnaul 
gekommen. Sie sangen deutsche und rus­
sische Lieder, führten Nationaltänze auf. 
Die gelungene Inszenierung des Volks­
liedes „Wenn der Topp ein Loch hat“ 
fand besonderen Anklang. Großen Bei­
fall erntete die Dorfhymne „Mein Pro­
tassowo" von Emanuel Jungmann (Text 
Ewald Katzenstein).

Protassowo verließen wir erst am an­
deren Tag.

Welch große Bedeutung in den deut­
schen Dörfern der sowjetdeutschep Li­
teratur beigemessen wird, zeigt auch folgen­
de Meldung. Auf einer Exirasitzung des 
Kolchosvorstandcs Im Engels-Kolchos kam 
folgender Beschluß zu Protokoll: Es wird 
ein Preis In Höhe von 500 Rubeln für 
das beste Prosawerk (Roman, Erzählung 
oder Skizze) über das Leben der Land­
schaffenden in der Altairegion ausgeschrle-

Ernst KONTSCHAK

Slawgorod — Alma-Ata
Unsere Bilder: Die Teilnehmer der Sawatz­

ky-Lesungen saßen so manche Stunde bei 
ernsten Gesprächen über Fragen der schöp­
ferischen Arbeit beisammen (oben links).

Wie überall wurden die Schriftsteller auch 
im Dorfe Serebropol, Rayon Tabuny, gut 
empfangen, (oben rechts).

Friedrich Schneider Vorstandsvorsitzen­
der im Kirow-Kolchos, Rayon Slawgorod, 
Held der sozialistischen Arbeit, Deputierter 
des Obersten Sowjet^ der UdSSR zeigt den 
Gästen, Teilnehmern der Sawatzky-Ehrung, das 
neue sozialistische Dorf Podsosnowo. die Zent­
ralsiedlung des Kolchos,

Fofos: David NEUWIRT

Nelly WACKER

Ein Schimmer...
Die ersten Gedichte?... Ein Schimmer Erinnrung...
Ich schrieb sie mit fünfzehn und sechzehn lehren.
als denkbar geradlinig Jedes Empfinden 
und undenkbar klar allo Einfälle waren,

Wie restlos sich damals für mich unterschieden 
die Liebe vom Haß... Wie das Leben vom Tod, 
Wie blendend die Farben der Umwelt mir schienen: 
wie hellblau der Himmel, dlo Kirschen — wie rot.

Die Menschen: Wie waren sie allo verständlich: 
die einen — nur gut, und dlo andern — nur schlecht. 
Wie Franz Moor von Karl Moor — so einfach zu trennen 
war menschliches Unrecht von menschlichem Recht.

Das Leben erwies sich als viel komplizierter,,, 
Gibt cs doch auch Flecken am Sonnengewand. 
Mir hat es unglaublich viel Mühe gekostet, 
bis ich mal micn selber ein wenig verstand.

Die Verse von damals? Sie gingen verloren.
Es ist nur ein Schimmer Erinnrung verblieben.
Und fänd ich sie heule, sie brächten Enttäuschung.
Wie spätes Sicbtreffen mit kindlicher Liebe.

Olga RISCHAWY

Golden winken Blumen
Erster Unterricht ist längst vorbei, 
doch die Kindheitstage in der Ferne 
mit dem Bücharranzen und den Lehrern 
sind wie abends schöne Himmelssterne, 
Fort auch jener Pavillon der Liebe, 
nicht der Ellern wunderschöne Garten, 
nicht das tolle Freuen nach Theater. 
Nur das Dorf steht vor dem grünen Hügel, 
wohlgebaut jetzt wie die schönsten Städte, 
golden winken Blumen auf Baikonen. 
Wenn ich nur die Eltern wieder hättet 
Und die Gänschen, die ich damals hatte, 
und die annehmbaren Alltagskleider, 
alles ist vorbei, doch muß jetzt staunen, 
daß ich keine Puppe hatte — leider 
andre Mädchen hatten viele Spiele, 
doch wir waren arm im Ort gewesen. 
Und der Bruder drängte mich ins Leben 
„Bücher, Kleine, mußt du immer lesen, 
der Verstand wird dir dann ständig sagen, 
einmal wird ein andres, besseres Leben 
dich in eine helle Zukunft tragen." 
Stattlich wurde er, der große Bruder 
und er trug dann feine, gute Kleider, 
er hat alle Sorgen überwunden, 
er war selbst des Lebens bester Schneider. 
Öfter fragte er nach jenen Spuren, 
die das Schicksal damals hinterlassen. 
Freundlich lächel’ Ich dazu und meine 
„Du warst stets ein Draufgänger im Loben."

Woldemar SPAAR

Nach dem Regen
Ein Fenster im Himmel, 
aus Wolken und Licht, 

aus Zacken und Bogen gezimmert.
Hervor lacht dio Sonne, 
em Mädchengasichf, 
von blausoidnem Kopftuch 

umflimmort.

Und während Ihr Lächeln 
das Maisfeld begießt, 
als regne es winzige Sonnen, 
ein Rieseln

. Oswald PLADERS

Hechtsprung
Eine junge Mutter 
läßt unachtsam 
den Kinderwagen 
mit ihrem Erstgeborenen 
auf dem Bürgersfeig stehn. 
Sie möchte gern die Modenschau 
in der Vitrine sehn.
Da rollt der Kinderwagen 
auf den Fahrdamm. 
Autos rasen hin und her. 
Im Hechtsprung 
erwischt ein Passant 
im letzten Augenblick 
das kleine Gefährt. 
Als Dank 
nahm er das glücklich 
schuldlose Lächeln 
des Kindes entgegen. 
Nun begleitet es ihn, 
welch holler Schein, 
auf allen Wegen,

wie zartes Gewebe zerfließt, 
aus silbernen Fäden gesponnen.

Im Saftgrün 
mit gleißendem Edelgestein, 
sich reckend, noch höher zu 

schießen,
trinkt Regen der Mals nun 
und sonnigen Schein, 
um später als Milchstrom zu 

fließen,

Herbert HENKE

Weil ich 
glücklich bin

Ein Scher?

Wie simpell Kann nicht 
vor mir selber fliehen: 
Im Wachen und im Traum 
schwebt sie mir vor.
In meinem Herzen 
tönen Sinfonien, 
doch bleibt für meine 
Seufzer taub ihr Ohr...

In ihren schönen Augen 
Spott und Kühle, 
ein sprödes Lächeln 
um den roten Mund...
Bleibt unnahbar 
trotz aller Glutgetühle. 
Warum so herzlos?
Was ist hier der Grund?

Peter KLASSEN

Das Leben fängt erst an
I.

Er liegt auf dem Bauch Im 
zerdrückten Ufergras, sieht mit 
zusammengekniffenen Augen auf 
den rot-weißen Korkschwimmer. 
Der Schwimmer bewegt sich 
nicht, das Wasser auch nicht. 
In der reglosen Luft erzittert 
kein Blatt, kein Halm. Dann 
und wann zirpt ein Orlllchen, 
matt und verschlafen. Lautlos 
schlüpft eine langschwänzJge 
Eidechse aus Ihrer Behausung, 
erklettert den alten, von Wind 
und Wetter geschwärzten Baum­
stumpf, um ein Sonnenbad zu neh­
men. Die Frösche lassen sich 
nicht hören. Und wenn mal ei­
ner aus den Uferbinsen Ins Was­
ser schlüpft, so ziehen sich klei­
ne Ringe um die Stelle, wo er 
untertaucht. Dann schaukelt der 
Schwimmer ganz sachte Im Takt 
der winzigen Wellen.

Eine Elster flattert aut den 
nächsten Baum. Vorsichtig späht 
sie In die Runde, bemerkt die 

| nackten Beine und macht schon 
den Schnabel auf, unterläßt 
jedoch das Schreien, putzt die 

. ledern und döst vor sich hin.

I Alles ruhig und träge. Die 
Nntur träumt, alle Welt träumt, 
der Jmmer noch auf dem Bau- 

i ehe Hegende Junge träumt.
Zuerst spürt er, wie Vater

Ihn am Ohr zwickt. Er tut das 
gutmütig und lacht dabei. Ala 
Anerkennung für die gute Note 
im Fach Maschinenkunde in der 
Schule. Vater Ist Maschinen­
schlosser, liebt seine Werkstatt, 
meint zwar nicht, das sei der ein­
zig würdige Beruf eines Sow- 
chosarbelters. möchte aber keinen 
anderen. Seinerzeit beendigte 
er eine Siebenklassenschule, wei­
ter kam er nicht, die Umstän­
de und Ereignisse ließen es nicht 
zu. Er wünscht, sein Sohn soll 
mehr lernen als sein Vater durf­
te. Studieren soll er.

Der Junge lächelt Im Traum 
.Vater Ist gut. Ja, aber ich 
bin auch nicht dumm. Ich hab 
jetzt schon eine Klasse mehr 
als er.’

Mutter ist einfühlsam- sie 
sagt, man solle Jungen Leuten 
kein Hindernis in den Weg le­
gen. Er darf weiterlernen »oder 
sich für die Arbeit entschließen, 
die Eltern werden ihn in allein 
unterstützen-

Im Schlaf fühlt er irgend­
wie, daß er unbequem liegt. 
Langsam dreht er sich auf die 
Seite.

„Man kriegt dich nicht auf“, 
hört er Erwins Stimme sagen. 
„Liegst da herum auf der rau- 
len Seite."

„Ehrlich verdient", erwidert 
August, gähnt laut und zufrie. 

den, wälzt sich auf den Rücken, 
schiebt die Hände unter den 
Kopf.

„Erwin zieht Oberhemd und 
Hosen aus. streckt ’ und reckt 
sich, und legt sich in den Schat­
ten. „Angenehm hier“, sagt er,

Beide liegen eine Welle still. 
Dann bemerkt August verson­
nen: „Schön ist es hier! Du 
brauchst dich nicht zu bewegen, 
wenn du nicht willst, kein Glied 
rühren, nicht mal denken 
brauchst du, wenn's dir Mühe 
macht.“ Er seufzt erleichtert.

Erwin lacht spöttisch: „Ein 
Faulpelz aus Schlaraffenland!

.Wer hat wohl dich geformt, 
gegossen?

Aus welchem Lehm bist du 
gemacht?'

Die „literarische I^lstung" 
stammt von niemand anderem als 
August selbst. Im stillen ver­
sucht er sich Im Versema- 
chen.

„Von wegen Faulheit", wider­
spricht August- „Ein Mensch 
ist nicht faul, er kann phlegma­
tisch sein. Er Ist einfach biß­
chen langsamer als andere."

„Auch beim Wettlaufen?“
„Na. Ja, wenn man will und 

gerade muß", gibt August zu. 
„Man hat doch seinen Ehrgeiz! 
Was andere können, muß Ich 
auch können, 's Kostet aber 
bißchen viel Anstrengung.“ Er 

lächelt verschmitzt. „Heißt es 
nicht 1m edlen Volksmund: .Wer 
langsam fährt, kommt auch ans 
Ziel'?“

„Dummheit“, schimpft Erwin, 
„wir sind noch lange nicht am 
Ziel.“

„Morgen ertönt das letzte 
Klingelzeichen. das weißt du. 
Daß dann die Schule aus ist, das 
weißt du auch- Und dann stehen 
dir alle Türen offen, wie es im 
Geleitwort der Schule steht.“

Erwin Ist sprachlos. August 
setzt unbeirrt fort:

„Stell dir vor. du klopfst 
an. Im Empfangsraum erwartet 
dich ein schmuckes Fräulein. 
Die führt dich zum Chef. Der 
kommt hinter seinem Schreibtisch 
hervor und überreicht dir ei­
nen Wunderzettel. Er drückt dir 
feierlich die Hand und sagt. .Wir 
haben auf dich gewartet! Du 
hebst den Zettel hoch und Jede 
Tür 1m Werk tut sich vor dir 
auf. Du wählst eine Arbeit, die 
dir gefällt..."

Erwin hält es nicht mehr aus: 
„Hör auf, sowas glbt's gar 
nicht!"

August grinst: „Es wäre aber 
schön, wie meinst du?"

„Hast du Phantasie! Schlag 
dir das aber aus dem Kopf Jetzt, 
da obligatorische Mittelschulbil­
dung verlangt wird! Was willst 
du anfangen mit deinen acht 
Klassen, wo Jetzt immer mehr 
neue, komplizierte Maschinen 
aufgestellt werden?"

„Mal sachte", hemmt August 
den Redeschwall des Freundes, 
„manche unserer Meister finden 
sich In beliebiger Landtechnik 
zurecht, auch bei weniger Bil­
dung." Er denkt an seinen Va­

ter. der weiß In allen Maschinen 
Bescheid.

Erwin fühlt sich verantwortlich 
für August. Sie sind gleichaltrig, 
sie gingen zusammen in die Er­
ste. Bis zur siebenten Klasse 
kamen sie gemeinsam. Als 
August schwer erkrankte und 
sechs Monate ans Bett gebun­
den war, half Erwin ihm. so oft 
und gut es ging. Aber Aygust 
war geschwächt und verlor den 
Mut mitzumachen. Mutter tröste­
te Ihn. es sei für Ihn keine 
Schande, die Siebente nochmal 
von vorne zu beginnen, denn, 
einmal trüge er ja keine Schuld, 
zum anderen: Wer langsam fährt, 
kommt auch zum Ziel. So blieb 
August um ein Schuljahr hinter 
Erwin zurück. Das hat er bis 
heute nicht verwunden. Jetzt 
hat sein Freund die Neunte 
hinter sich und steuert aut die 
Letzte zu. er aber,..

Erwin wird alles dransetjen. 
damit August nicht aufgibt. 
Schrill tont plötzlich ein Pfiff 
und der Ruf: „Reu, Stromer, wo 
seid ihr?" Mit einem Ruck 
springen die Jungen auf und 
stürzen sich kopfüber Ins Was­
ser.

Nadja sieht eben noch die 
Wellen und Spritzer, wo die bei­
den untertauchten.

„Die sind Ja verrücktl" spricht 
sie, holt die Angel ein, wickelt 
die Leine um die Rute, drückt 
die Hakenspitze in den Schwim­
mer.

Sie streift Ihr Fähnchen ab. 
ble|bt im Badeanzug, plumpst 
Ins Wasser und schwimmt den 
Jungen nach.

Draußen, auf der kleinen In­
sel. lassen sie sich von der Son­

ne trocknen. Alle drei liegen 
reglos mit geschlossenen Augen. 
Endlich mal nichts tun müs­
sen...

Nein, sie sind keine Drücke­
berger. Jeder von ihnen hilft 
im Haushalt «Jen Eltern, nimmt 
teil an der gesellschaftlichen Ar­
beit In der Schule, tut seine 
Pflicht und Schuldigkeit im La­
ger für Arbeit und Erholung, 
mit den anderen sind sie ein 
einträchtiges Schülerkollektiv, 
Zeigt sich da nicht auch mal 
ein bißchen Müdigkeit? Mit 
sechzehn möchte man schon 
selbst was entscheiden. oder? 
„Sind wir Immer noch die Klei­
nen?" Sie haben ein Recht auf 
Selbständigkeit und fordern es. 
Schlagen dabei manch m a l 
über die Stränge, aber sie sind 
auch sehr empfänglich für Be­
lehrung und Führung. Nicht für 
aufgedrängte Vormundschaft. 
Sie wollen überzeugt sein. „Ich 
hab's euch doch schon gesagt!“ 
gilt nicht. Zeigt es ihnen an 
Vorbildern, wie sie zu leben ha­
ben. Und wenn man ihnen von 
Ehrlichkeit. Fleiß, Ordnung. 
Hilfsbereitschaft und noch vie­
lem mehr erzählt, so wollen sie 
es nicht nur hören, sondern auch 
sehen. Sie beobachten genau und 
denken über das Gesehene und 
Gehörte nach, vergleichen sozu­
sagen Theorie und Praxis und 
werden unruhig, wenn da etwas 
nicht stimmt. 1m Kleinen wie Im 
Großen. So haargenau können 
sie das mitunter nicht bestim­
men, doch Falschheit spüren sie 
In der Regel sofort

(Fortsetzung folgt)

Vielleicht bringt mir 
mein volles Herr den Scheden, 
das allezeit nach 
ihrer Liebe schreitfl 
Nun habe Ich für sie 
nichts als Tiraden — 
Und slehl Verletzt 
Ist ihre Eitelkeit!

Ich nutze Ihre Schwäche 
mit Vergnügen. 
Gefügsamer und wärmer 
wird ihr Sinn.
Mit Liebeshymnen 
konnte ich nicht siegen — 
Ich zürne ihr nicht, 
weil ich glücklich bin.

Woldemar HERDT

Der Uhu
Der Uhu war des Schwelgens müd 
und wollte nun Frau Muse dienen. 
Weil er bei Tageslicht nichts 
sieht, 
verherrlicht er in seinem Lied 
nur Mondscheinnächte und Ruinen.

Der Wolf
Isegrim wollte 
Friedensdichter werden. 
Er schrieb Gedichte 
zum Schutz der Herden. 
Nach jeder Zolle, 
die ihm gelungen, 
hat er vor Freude 
ein Lamm verschlungen.
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«Rundschau»
sammelt Freunde

Vor beinahe einem Jahr er­
klangen zum erstenmal die Ruf­
zeichen des Fernsehprogramms 
„Rundschau" für die deutsche 
Bevölkerung des Gebiets Kara­
ganda. Die Sendung ist sehr po­
pulär geworden. Jedes Sendepro­
gramm Ist reich an Tatsachen­
material. Die Karagandaer erfah­
ren. wie die Werktätigen Zen­
tralkasachstans die Beschlüsse 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
verwirklichen.

Die deutsche Redaktion hat 
ein großes ehrenamtliches Aktiv, 
das unter der Leitung von Rosa 
Moos. Absolventin der Kasachi­
schen Staatlichen Klrow-Unlvcr- 
sltät. erfolgreich wirkt. Beiträge, 
die Anklang fanden, bereiteten 
Woldemar Stab. Valentine Franz. 
Heinrich Arnold u. a. vor.

„Wir haben große Pläne", er­
zählt Rosa. ..Unser Gebiet ist 
reich an Tagesereignissen. Inter­
essanten Menschen, und wir wäh­
len für die Sendung Immer das 
Wichtigste. Aktuellste. In der 
Redaktion treffen viele Briefe ein, 
die uns bei der Vorbereitung der 
Sendungen helfen. Wir sind da­
für unseren Zuschauern dankbar. 
Es sind mehrere interessante Pro­
gramme nach diesen Briefen ge­
staltet worden."

...Besonders erfolgreich sind 
die Sendungen unter der Rubrik 
.Deine Arbeit — deine Höhe'. 
Das sind Skizzen über fortschritt­
liche Kollektive wie das des 
Kombinats ..Karagandaschachto- 
strol". der Fabrik für Strumpf­
und Sockenerzeugnlssc. der Brot­
fabrik Nr. 5. Die Sendung läuft 
wie in einem Atemzug, interes­
sant sind die Aufnahmen, die die 
Helden an ihren Arbeitsstellen 
zeigen.

Geschmackvoll sind auch die 
Informationsmitteilungen. Man 
spricht nicht nur von den Tatsa­
chen. sondern es wird auch ge­
zeigt. wie die Bestarbeiter ihre 
Spitzenleistungen erreichen. Die 
Sendungen wirken überzeugend, 
wahrheitsgetreu. Die Aufnahmen 
flechten sich organisch in den 
Text ein. helfen, das Wesen der 
Ereignisse von heute tiefer zu er­
forschen. Großen Anklang fand 
die Sendung über den fortschritt­
lichen Agglomerlerer der Ka- 
sachstaner Magnitka. Träger des 
Ordens des Roten Arbeitsbanners 
Felix Dlvold.

Arbeitsenthusiasmus, Beispiele 
des kommunistischen Verhaltens 
zur Arbeit sieht der Ztischauer In 
der Sendung über die Mechani­
satorendynastie Dickmann auf 
dem Trust „Karagandaprom- 
strol“, über den Bergarbeiter 
Anatoli Wagner von der Kosten- 
ko-Grube und den Träger des 
Ordens-des Roten Arbeitsbanners 
von dex. „Dollnskaja"-Grube Jo­
hann Völk. Es gibt noch viel Bel- 
splele^aber das Wichtigste, was 
ergreift! und in Erinnerungen 
bleibt, ist das gefühlvolle Verhal­
ten des Autors zu seinen Helden, 
das Streben, den Charakter und 
die innere Welt, die Schönheit 
des Arbeitsmenschen aufzudek- 
ken.

Die Redaktion weicht kompli­
zierten Themen nicht aus. Rosa 
Moos bemüht sich zusammen mit 
dem ehrenamtlichen Aktiv. Ele-

mente der Publizistik In die Sen­
dungen elnzuführen. Sendungen 
dieser Art wurden über die An 
beitskollektlve der Lenln-Grube 
und der Konfektionsfabrik Abal 
vorbereitet. Sie berichteten über 
das feste Bündnis der Werktäti­
gen. die in einer einheitlichen 
Familie leben, über die staats­
bürgerliche Pflicht der Sowjet­
menschen. Der Gruppenleiter Da­
vid Jauk erzählte interessant 
und ausführlich über seine multi­
nationale Brigade, über Ihre Er­
folge und die freundschaftlichen 
Beziehungen mit Bergarbeitern 
aus der DDR. Vater und Sohn 
David und Alexander Haus er­
gänzten den Bericht Ihres Lei­
ters.

An der Sendung beteiligte sich 
die Arbeiterdynastie Scheck von 
der Grube ..Kasachstanskaja". 
David Scheck — der Vater — 
erzählte über die Nachfolger der 
Bergarbeitertraditionen, sprach 
dafür, daß die Söhne der Berg­
arbeiter In die Fußtapfen Ihrer 
Väter treten. Die Erzählungen 
der Kumpel wurden von Aufnah­
men aus den Museen des Arbeits­
ruhmes begleitet.

Die Redaktion der Rundschau- 
Sendung bemüht sich, auch zu 
der ideologisch politischen Ar­
beit einen Beitrag zu leisten. 
Nicht unbemerkt blieben die Sen­
dungen über die Tätigkeit der 
Schulerproduktlonskomblnate in 
Karaganda. Der Leiter der Lehr­
abteilung Im Lehrerfortblldungs- 
instilut Heinrich Funk sprach in 
der Sendung über die Aufgaben 
der Lehrer, die aus dem Beschluß 
des ZK der KPdSU „Über die 
weitere Vervollkommnung der 
Bildung, der Erziehung der Schü­
ler In allgemeinbildenden Schu­
len und Ihrer Vorbereitung auf 
die praktische Arbeit" resultie­
ren.

Die Jungen. Ansager Valentine 
Franz und Heinrich Arnold er­
freuen sich bei den Zuschauern 
einer großen Beliebtheit. Dauernd 
arbeiten sie an der Vervollkomm­
nung Ihrer Sprachfertigkeiten.

Alexander Tlssen aus Saran. 
Heinrich Frltzler aus Temirtau, 
das Ehepaar Merkel aus Kara­
ganda wünschten. In den Sendun­
gen mehr Gedichte und Schwän­
ke. Volks- und Gegenwartslieder 
zu hören: ..Wir werden diese 
Wünsche berücksichtigen", meint 
Rosa Moos. „Aber wir haben 
noch einige Probleme zu lösen. 
Wir besitzen noch ziemlich wenig 
Konzertaufnahmen, es mangelt 
an Menschen, die die Schwänke 
vortragen könnten.

In anderen Briefen schreiben 
die Karagandaer. daß sie mehr 
über die Bestarbeiter erfahren 
wollen. Sendungen über die so­
wjetische Lebensweise, über das 
Neue und Fortschrittliche In un­
serem Leben."

Das „Rundschau"-Programm 
hat sich bei den Zuschauern 
schon Anerkennung verdient. Die 
Rufzeichen der ..Rundschau" 
sammeln vor dem Bildschirm vie­
le Freunde. Das zeugt davon, 
daß sie populär wird.

Woldemar BORGER.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Unlängst wurde bei der Gebiefsphilharmonie in Tschemowzy (Ukraini­
sche SSR), eine Gesangs- und Instrumentalgruppe „Tscheremosch" geschaf­
fen. Zu ihren Solistinnen wurden Lydia und Aurica Rotaru — die Schwestern 
der bekannten Estradensängerin, Volkskünsflerin der Ukrainischen SSR So­
phia Rotaru.

Im Bild (rechts): Es singen Lydia und Aurica Rotaru.

Das Repertoire des Staatlichen Akademischen Männerchors der Estni­
schen SSR enthält Hunderte Nummern: Volkslieder, Werke der sowjetischen 
und ausländischen Klassik.

Durch seine schöpferischen Leistungen hat der Chor die Anerkennung 
der Musikfreunde nicht nur bei uns. sondern auch im Ausland erworben.

Im Bild (links): Der Chor auf der Freilichtbühne „Sängerfeld" in Tallinn. 
Rechts — Gründer des Chors und sein Chefdirigent, Held der sozialisti­
schen Arbeit, Komponist Gustav Ernesax.

Ein Fest der 
Ackerbauern

13 000 Tonnen hochwertigen 
Getreides, zweimal soviel wie im 
Vorjahr, lieferten die Ackerbau­
ern des Sowchos ..Kasgurtskl", 
Rayon Lenger, Gebiet Tschlmkent 
an den Staat. Nach dem Abschluß 
der Erntebergung versammelten 
sich die Sowchosarbelter In einem 
malerischen Hain. Man ehrte die 
Sieger im sozialistischen Wettbe­
werb. die Mechanisatoren T. 
Tachtagulow, K. Abshanow. K. 
Tulegenow. Auch Arbeitsvetera­
nen trugen wesentlich zur ge­
meinsamen Sache bei. Mit be­
rechtigtem Stolz beteiligten sich 
an diesem Arbeitsfest die Auto-, 
fahrer des Rayons Keles, die das 
Getreide vom Feld zur Tenne und 
dann auch zu den Annahmestellen 
beförderten.

Zu Ehren der Helden der Ern­
te gaben Laienkünstler ein Kon­
zert zum Besten. Während der 
Ernte waren auch Agltbrlgaden 
stets auf den Getreidefeldern zu 
sehen: es wurden die Materialien 
des Juliplenums des ZK der 
KPdSU erörtert. Wandzeitungen 
und Blitzmeldungen. Schautafeln 
des Wettbewerbs herausgegeben. 
Agitatoren informierten über 
die wichtigsten Ereignisse in der 
Sowjetunion und Im Ausland. 
Auch Jetzt erklangen in Ausfüh­
rung des Ensembles ..Jugend" 
Lieder, die den Menschen der 
Arbeit rühmten.

(KasTAG)

Wiedergeburt 
eines Museums

In Alma-Ata ist die Neugestal­
tung des Museums für Naturkun­
de des Zoologischen Instituts der 
AdW Kasachstans beendet wor­
den. Heute sind hier 3 000 Expo­
nate ausgestellt, darunter viele 
neue, die nach Abteilungen und 
Themen klassifiziert sind. Die 
Besucher werden Jetzt ganz leicht 
die Entwicklung der Fauna und 
Flora Kasachstans von uralten 
Zelten bis zur Gegenwart verfol­
gen können.

G. MARALBAJEW

MOLDAUSCHE SSR. Vadul Turkului ist 
die Zenfralsledlung des Kolchos „Pobe- 
da". Dieser Kolchos ist Mitglied mehre­
rer zwischenwirtschaltlicher Vereinigun­
gen im Rybnizaer Rat der Kolchose.

Zur Zeit erlebt das Dorf seine zweite 
Geburt. Hier sind neue Wohnhäuser, ein 
Kulfurpalast und einige Verkaufsstellen, 
eine Schule, ein Kindergarten, ein Sta­
dion und Dienstleistungsbetriebe ge­
baut worden. Sie wurden von den Ar­
chitekten des Instituts „Moldgipro- 
grashdanselstroi" entworfen.

Schüler wetteifern
An 600 Schüler des Gebiets 

Nordkasachstan beteiligten sich 
unlängst an einem Wettbewerb 
der Ackerbauern. Gärtner und 
Melkerinnen. Gute Kenntnisse 
und Fertigkeiten zeigten die 
Mädchen und Jungen der Schu­
len aus Nowomlchallowka, Tschis- 
towka, Iwanowka.

Die Mittelschule aus Iwanow­
ka belegt schon das dritte Jahr

nacheinander den ersten Platz im 
Rayon Sowetsk! in der Vorberei­
tung Ihrer Schüler , auf Arbeit. 
Der Werklehrer Alexej Plpko er­
zieht bei den Schülern die Liebe 
zur Technik. Jeden Sommer blei­
ben mehrere Mädchen und Jun- 
Een in Ihrem Heimatdorf und ar- 
elten fleißig in der Farm und 

auf dem Feld.
Vitali LISUN

WILLI, guck, Mama kommt".
reißt Olgas helle Stimme 

den Bruder von seinem Bastel­
werkzeug los.

Die Mutter trat mit einem fin­
steren, müdèn Gesicht ins Zim­
mer. ..Ach Gott, überall Späne. 
Nägel. Unordnung. Womit soll 
Ich denn eigentlich anfangen, 
aufräumen oder das Abendbrot 
zubereiten", sie schleuderte wü­
tend das Segelschiff, an dem 
Willi gerade gearbeitet hatte, in 
die Ecke. Die Maste brachen. 
Willi stiegen heiße Tr.’.nen in 
ule Augen, aber er gao keinen 
Laut von sich. Er wußte, daß 
man Mutter Jetzt nicht Widerre­
den darf. .Schade, daß Mama 
wieder schlecht gelaunt ist. wir 
wollten ihr doch so vieles erzäh­
len, aber letzt müssen wir uns. 
Je eher desto besser, aus dem 
Staub machen', dachte Olga. Sie 
zog ihren Bruder am Hemdär- 
mcl. Willi folgte der Schwester. 
Beldo wußten, wenn sie der 
Mutter noch In die Quere kom­
men. wird Sie Ihnen viele belei­
digende Worte ins Gesicht wer­
fen. Das schlimmste war. wenn 
sie schrie: ..Ihr sitzt mir auch 
noch auf dem Halse."

In der Nachbarwohnung spiel­
te sich um diese Zelt ein ganz 
anderes Bild ab. Larissa, Olgas 
Schulfreundin, war eben mit dem 
Aufräumen fertig, und Heinrich 
hatte 1m Garten die Pflanzen 
begossen, während der Vater, 
der heute frei hatte, beschürzt 
am Gasherd an etwas wunder- 

. bar duftendem zauberte.
„Meine Heben Helfer!" mit 

diesen Worten und strahlenden 
Augen kam Minna, die Mutter. 
In die Küche. Sie drückte allen 
sanfte Küsse auf die Wangen 
und erzählte, wie gut es Ihr heu­
te auf der Arbeit erging, und daß 
sie 1m Wettkampf für das Quar­
tal wiederum Siegerin sei. Sie 
habe auch Monika, der neuen Ar­
beiterin. geholfen. Sie erzählte es 
ohne zu prahlen, teilte offenen 
Herzens die Freude mit Ihren 
Nächsten. Die Kinder und der 
Vater erzählten Ihr auch, was sie 
geleistet haben.

Zwei Familien, die Kinder von 
gleichem Alter (10 und 8 Jah­
re alt), die Eltern arbeiten in 
einem Betrieb.

Die Mutter von Willi und Ol­
ga will es nicht verstehen, wie 
negativ ihr Verhalten auf die 
Kinder wirkt. Sie verachten 
auch die Hausarbeit, drücken 
sich vor derselben, well die Mut­
ter es nicht verstanden hat. ih­
nen die Liebe zur Arbeit belzu- 
brlngcn. Weder an Ihrer Arbelts-

stelle noch In Ihrem Helm findet 
die Frau Freude, und In ihren 
Kindern erzieht sie Abscheu ge­
gen jegliche Arbeit. Die Kinder 
brauchten ihre Spiel- und Schul­
sachen nie aufzuräumen. Jedes­
mal tat es für sie die Mutter, 
dabei schimpfte sie Immer, wie 
unakkurat Ihre Kinder seien, sie 
machen ihr nur immer wieder 
Arbeit. Aber niemals forderte sie 
Ihre Kinder auf, es selbst zu tun, 
oder Ihr bei der Arbeit zu hel­
fen.

Natürlich, um einem Kinde 
etwas beizubringen, muß man

und den Kleinen zu verstehen 
geben, daß sie ohne Ihre Hilfe 
wohl kaum ausgekommen wären.

..Ich komme allein nicht nach, 
ich muß jetzt zum Schneider, sei 
so lieb, Töchterchen, decke den 
Tisch zum Mittagessen."

Das Mädchen hat eine konkre­
te Aufgabe, cs weiß, daß es 
nachsehen muß. ob die Suppe 
fertig Jst, und läuft dann In den 
Garten nach Petersilien und 
Dill. Es bemüht sich, den Tisch 
so zu decken, damit Mutter zu­
frieden ist. Und nach der Mahl­
zeit spült das Mädchen das Ge­

Kommt die Mutter 
von der Arbeit...
Geduld haben. Es wird nicht 
gleich alles begreifen und ihm 
wird nicht alles sofort gelingen. 
Aber wenn man es für seine er­
ste Mühe lobt und ihm dabei 
hilft, wird es sich Immer mehr 
bemühen. Olgas Mutter hatte 
dafür keine Geduld. Das Mäd­
chen versuchte einmal den Fuß­
boden aufzuwaschen, aber als 
die Mutter heimkam. standen 
immer noch Pfützen. Die Mutter 
schrie schon an der Schwelle: 
..Du sollst mir den Lappen nie 
mehr anrühren." Diesen Satz hat 
das Mädchen gut behalten, viel­
leicht fürs ganze Leben.

Larissas Eltern handelten ganz 
anders. Als Larissa mit sieben 
Jahren zum erstenmal Kartoffeln 
briet und die eine Hälfte pech­
schwarz und die andere halbroh 
war, sagte ihr Vater nur „Sol­
che schwarzen Kartoffeln ma­
chen rote Wangen", und die Mut­
ter rief sie seitdem Immer her­
bei. wenn sie etwas zubereitete, 
ließ Larissa und auch Heini oft­
mals ein Stück Arbeit selbstän­
dig verrichten. So lernten die 
Kinder zuerst Ihre Spielsachen 
jeden Abend aufräumen, dann 
Ihre Schuhe putzen, dann einan­
der die Mäntel abbürsten, Blu­
men begießen, den Hof fegen 
usw.

Es Ist wunderbar, wenn sich 
eine Familie mit Freude an die 
Arbeit macht, wenn die Kinder 
den Eltern helfen. Die Eltern 
sollen diese Hilfe beobachten

schirr. ohne von der Mutter dar­
an erinnert zu werden. So Ist es 
mal eingeführt worden.

Der große Pädagoge Anton 
Makarenko schrieb, daß es we­
niger Wert hat. wenn man dem 
Kinde einen Besen in die Hand 
K" t und sagt, es soll den Fuß­

en kehren... Es wäre besser, 
wenn man das Kind für eine län­
gere Zelt beauftragt hätte, für 
die Ordnung im Zimmer zu sor­
gen. Wie das Kind es machen 
wird, darüber soll es sich selbst 
Gedanken machen. Im ersten 
Fall hat man ihm nur eine Mus­
kelaufgabe gegeben, im zweiten 
Fall ist es eine organisierende 
Aufgabe, die viel mehr wert und 
nützlicher ist Leider ziehen die 
Eltern dieses nicht immer in 
Betracht. Sie geben den Kin­
dern verschiedene kleine Gele- 
genheltsaufträge — In die Bi­
bliothek zu laufen, Brot zu ho­
len usw. Viel besser ist es, wenn 
ein Kind ständig z. B. Milch. 
Brot, Salz..Seife besorgen oder 
Kaninchen füttern muß. Dann 
hat das Kind seine Pflicht als 
vollberechtigtes Familien m 11- 
glied. Das diszipliniert. Das Kind 
muß spüren, daß seine Arbeit 
Nutzen bringt, und daß, wenn es 
damit nicht fertig wird, alle Fa­
milienmitglieder leiden werden. 
Die Erwachsenen dürfen ihm die 
Pflicht nicht abnehmen. Und 
wenn die Kinder sie vergessen 
oder sie mit Absicht nicht erfül­
len, soll man es dennoch nicht

tun. Sie sollen sich schämen.
Die Bitte Ist die beste Form 

Im Umgang mit den Kindern, 
aber dennoch soll man sie nicht 
zu oft wiederholen. Man bitte 
nur dann, wenn man überzeugt 
Ist. daß das Kind ihr wirklich 
Folge leisten wird. Wenn man es 
bezweifelt, soll man ruhig und 
überzeugend beauftragen.

Manchmal Ist es zweckmäßig, 
das Kind anzustellen. Die Form 
des Zwangs kann verschieden 
sein, man kann die Aufforderung 
mehrmals wiederholen, darf aber 
keinesfalls physisch eingreifen, 
denn das ruft beim Kind nur 
Zorn, Wut und Abscheu zur Ar­
beit hervor.

Das Kind muß gleich alles ak­
kurat und gut machen. Für 
schlechte Arbeit macht man lie­
ber keine Vorwürfe. Man sagt 
einfach ruhig, daß solch eine 
Leistung kaum eine kleine Drei 
wert ist und es besser wäre, 
wenn man sie ummache. Und 
schon gänz unzulässig sind klei­
ne Geld- und andere Prämien für 
die getane Arbeit. Das Kind soll 
von der Arbeit selbst und dem 
Bewußtsein, daß seine Hilfe für 
alle sehr nützlich Ist. Freude 
haben. Mit der Zelt sehen die 
Kinder, daß es Freude macht, 
aus eigener Initiative etwas für 
die Familie oder das Klassen­
kollektiv zu tun. Die Jungen 
lieben zu basteln, die Mädchen 
nähen gern Puppenkleider. Man 
soll dieses Interesse bei den 
Kindern entwickeln. Es kommt 
vor. daß einige Eltern um der 
Ordnung und Stille willen Ihren 
Kindern verbieten. Spielsachen 
zu reparieren, zu hämmern, aus 
Papier Modelle auszuschneiden 
und zu kleben. Natürlich müssen 
die Kinder es lernen, auch die 
Ruhe der älteren Familienmit­
glieder nicht zu stören und für 
die Ordnung In der Wohnung zu 
sorgen. Man muß dem Sohn hel­
fen. seinen Arbeitsplatz einzu­
richten. wo er hämmern kann, 
wenn keiner von den Angehörl 
gen ruht, den er aber auch selbst 
aufräumen muß.

Wir Eltern wollen nur Glück 
für unsere Kinder, aber das 
Glück bringt kein blauer Vogel, 
man muß es mit eigenen Händen 
schmieden. Damit unsere Töch­
ter und Söhne glücklich auf­
wachsen. müssen wir dafür sor­
gen. daß die Arbeit für unsere 
Kinder zur Lebensnotwendigkeit 
wird. Die Eltern sollen mit Freu­
de zur Arbeit gehen und ebenso 
nach Hause kommen.

Katharina ONOPR1JENKO 
Pawlodar

— Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

Im Bild: Die Architekten Alexander 
Solotuchin und Tatjana Sajarskaja an 
den Modellen der Wohnhäuser, die für 
das Dorf Vadul-Turkului enworfen wur­
den.

„Rosa, ein Briefl Und rate mal, von 
weml", Robert stürmte ins Zimmer.

„Das wirst du mir gleich selbst sa­
gen. Du hältst es doch nicht aus. Al­
so..." lächelte seine Frau.

„Von Gustav und Berta. Interes­
sant! .Liebe Rosa und Robertl Vom 
1. bis 25. werden wir zur Erholung 
in einem Sanatorium an der Schwarz­
meerküste verweilen. Wir fahren mit 
dem Zug. Am 29. kommen wir auf 
Eure Bahnstation. Dort müssen wir 
umsteigen. Laut meinen Erkundigun­
gen bleibt uns von 13 bis 16 Uhr 
Zeil zum Plaudern , wenn Ihr zum 
Bahnhof kommen wolltet Eure..., Der 
29., das Ist doch morgen, Sonntag, 
wie gut ausgefallen!"

„3 Stundenl Robert, die können 
wir doch hier verbringen..."

„Natürlich! Schade, die Jungen 
sind bei der Oma, die kriegen sie 
nicht zu sehen. Fünf Jahre sind seif 
dem letzten Treffen vergangen.

AI« Robert am nächsten Morgen 
erwachte, war Rota nicht da. Er aalte 
«ich noch eine Weile Im Bett, «fand 
auf, lungerte In den Zimmern herum. 
Endlich erschien Rota mit voller Ein­
kaufstasche.

„Habe auf dem Markt noch etwas 
Grüngemüse besorgt. Die kommen 
doch aus dem Norden."

Während Rosa In der Küche' wirt­
schaftete, drückte Robert sich in der 
Wohnung herum, kam hin und wieder 
auch herzu, kostete dies und das, 
schnalzte mit der Zunge: „Oh, köst­
lich, appetitlich, würzigl Wie du das 
alles nur so nett lertigbringst!"

„Wenn du ein wenig Hand anle­
gen möchtest, würde auch dir man­
ches gelingen."

„Ach, heute kann Ich nichts ma-

chen. Muß Ja bald zum Bahnhof." 
Eine ganze Stunde früher machte er 
sich auf den Weg.

Und dann erschienen sie. War das 
eine Freudel Gustav drückte Rosa 
einen Schmalz auf die Wange, trat 
etwas zurück.

„Berta, schau dir nur mal die Rosa 
anl Wer erkennt in ihr die einstmals 
so zerbrechliche Studentin wieder! 
Sie ist ja tatsächlich wie eine Rose 
aufgebläht! Robert, du verstehst es

Und doch hingen seine Blicke im­
merfort an Rosa. Am Tisch drückte 
er unbemerkt zärtlich ihren Arm. Sie 
sah ihn verwundert an. Tief drinnen 
in den Augen leuchtete es auf. Un­
willkürlich grübelte er nach: Sie gin­
gen zusammen zur Arbeit, kamen 
meist auch zusammen nach Hause. 
Nach und nach war es zur Gewohn­
heit geworden, daß er dann gemüt­
lich die Zeitung las oder den Fern­
seher einschaltete, während sie das

Willibald FEIST

Die Erkenntnis

für Ihn allein da sein muß, sondern 
auch eigene Interessen und' Bedürf­
nisse haben darf und hat...

„Robert, du schwebst ja in Him­
melshöhen und hörst gar nicht, was 
hier gesprochen wirdl" riß Gustav 
ihn aus seinen Gedanken.

„Weißt du, Gustav, worüber ich 
eben nachgedacht habe!“

„Sicher ein Weltproblem."
„Aber nein doch! Bloß eine kleine 

Erkenntnis: Man sollte nicht verges­
sen, sich anzugewöhnen, manche 
Angewohnheiten sich abzugewöh­
nen."

„Oho, das ist ja ein richtiger phi­
losophischer Ausspruch!"

Die Unterhaltung floß munter da­
hin. Als Rosa sich anschickte, den

Vetter Gottlieb liebt die Wahrheit

zum

aber, deine Frau zu hegen und zu 
pflegenl"

Rosa errötete tief. (Welche Frau 
hört solche Worte nicht gernl) Sie 
lächelte zu ihrem Mann hinüber. Und 
da fiel es Robert wie Schuppen von 
den Augen. Er sah Rosa ganz von 
neuem. Sie war ja auch wirklich 
hübschl Nicht mehr die Schönheit 
des zarten durchsichtigen Mädchens.

Essen zubereltefe und die sonstigen 
häuslichen Arbeiten verrichtete. So­
dann setzte er sich an den fertigge­
deckten Tisch, ließ sich die schmack­
haften Speisen munden, lobte zuwei­
len, scherzte. Darauf hatte er wieder 
seine Ruhe, ging seinen Interessen 
nach. Sie dagegen räumte das Ge­
schirr weg, kümmerte sich um die 
Kinder. Sie tat das alles gutmütig.

Mutter, in den besten Jahren. Wie 
hatte er das nicht bemerkt! Blitz­
schnell schossen die Gedanken durch 
den Kopf. Tagtäglich ist er mit ihr 
zusammen und gewahrt nicht, was 
für ein reizendes liebes Geschöpf 
ihn umsorgt...'

„Das Essen wartet", raffte er sich 
endlich auf. /

was selbstverständliches. Dabei hat­
te sie es in ihrem Laboratorium wohl 
kaum leichter, als er in seiner Halle.

handelte sie gut, liebte sie. Aber in 
dem gewöhnlichen Alltag hatte er 
völlig vergessen, daß sie nicht nur 
seine Frau, sondern auch noch ein 
MENSCH und dazu ein sehr ange­
nehmer Mensch ist, daß sie nicht nur

zweiten Mal In Verwunderung.
„Ich helfe dir. Liebste", flüsterte 

Robert und ging ihr auch wirklich 
tatkräftig zur Hand.

Aber die größte Oberraschung er­
wartete Rosa, als sie vom Bahnhof, 
wohin sie die Gäste begleitet hatten, 
zurückgekehrt waren.

Nachdem sie sich umgezogen hat­
ten, kam Robert hinter ihr her In 
die Küche. Er krempelte die Hemds­
ärmel hoch.

„So, jetzt wollen wir hier mal Ord­
nung schallen." Rosa machte große 
Augen.

„Im Fernsehen beginnt doch gleich 
ein Fußballlreffen."

„Wir räumen das alles weg und 
sehen uns den Match zusammen an."

„Sonderbar, der achte März Ist 
doch längst vorbei."

„Na und!"
„Du bist heute so lieb, Robertl" 
„Jetzt wird es immer so sein, Rös-

chonl"

Lange und hartnäckig redeten die 
„Schwestern" auf Vetter Gottlieb 
ein, er soll doch an sein Seelenheil 
denken, sich von der sündigen Welt 
abkehren und der Brüdergemeinde 
beitreten. Wenn er in der Dämmer­
stunde auf der Torbank saß, sein 
treuer Greif vor seinen Füßen lag, 
kamen sie — die Marie-Lisbeth und 
Sophio-Lisbeth, die Marie-Kathrin und 
Sophie-Kathrin und stellten ihm die 
Freuden des Himmels und die Qua­
len der Hölle vor. Sie lobten auch 
sehr die heilsamen Andachten, die 
Bruder Kahlkopf abhält. Ihr wißt, was 
zungenfertige Weiber zuwege brin­
gen. Nicht umsonst sagt das Sprich­
wort: Sie schwätzen einem braven

Mann ein Loch in den Leib oder dem 
Teufel die Ohren ab. Endlich hatten 
sie auch Vetter Gottlieb überredet. 
Still trat er in die Versammlungsstu­
be ein und setzte sich auf die hinter­
ste Bank. Sein treuer Hund schlüpfte 
auch herein und legte sich artig zu 
Füßen seines Herrn.

Da erhob sich Kahlkopf, der Pre­
diger, und begann mit den Worten:

„In meines Vaters Haus sind viele 
Wohnungen..." Vetter Gottlieb stand 
unverzüglich auf.

„Komm, Greif, for mich reichts, 
Nix wie lauter Lug. Dem sein Vatter 
han ich gut gekennt, der hot in ne 
klaane Lehmhäusje gewohnt"

D. HOLLMANN

A In dem alten spanischen Klo­
ster Monzanades wurden Dokumente 
aus dem 15. Jahrhundert entdeckt, 
die Aufschluß über die Kosten ge­
ben, die mit der Entdeckung Ameri­
kas durch Kolumbus verbunden ge­
wesen sind. Daß Kolumbus nebst 
Besatzung mit 36 000 Peseten unter­
bezahlt wurde ist sicher. Die ganze 
Entdeckung Amerikas soll nicht mehr 
als 500 000 Dollar heutigen Geldes 
gekostet haben. Dokumenfen-Ver- 
wahror Cores sagt: „Mehr war sie 
auch nicht wert."

A „Sage mir, wes du für einen 
Hund hast, und Ich sage dir, was für 
ein Mensch du bistl" behauptet der 
französische Tierpsychologe Michael 
Daudin. Nach seiner „wissenschaftli­
chen" Meinung sind die Besitzer von 
Pudeln falsch, von Schäferhunden 
humorlos, von Dackeln großherzig 
und von Doggen mutig. Die besten 
Menschen sind Besitzer von Terrier. 
Daudin Ist Besitzer eines Terriers. Ein 
Schäferhundbesilzer brachte Daudin 
wogen Beleidigung vor Gericht. 
Daudin sagte: „Da sehen Sie ja 
selbstl“
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